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Urkundlich wird der Ortsname Seebach erst-
mals im Jahre 1212 erwähnt. Selbstverständ-
lich war das Gebiet schon vorher besiedelt. 
Die Ausgrabungen aus früherer Zeit sind in  
Seebach spärlich. So lässt sich weder auf 
Grund der wenigen archäologischen Funde, 
noch der Urkunde genau bestimmen, wann die 
Besiedlung erfolgte. 
Seit dem 14. Jahrhundert standen grosse Teile 
der Gemeinde unter der Grundherrschaft des 
Fraumünsters und andere unter dem Hoheits-
recht der Stadt Zürich. Nach der Reformation 
stand Seebach unter der Verwaltung der Stadt 
Zürich. 
Anfang des 19. Jahrhunderts begann die Sied-
lungs- und Bevölkerungsentwicklung. Nach 
Waldrodungen setzte ab 1880 ein eigentlicher 
Bauboom ein. Die Ursache begründet sich in 
der aufkommenden Industrialisierung in der 
Nachbargemeinde Oerlikon. Viele kinderreiche 
Arbeiterfamilien nahmen in Seebach Wohnsitz. 
Dadurch stieg der Bedarf an Infrastruktur in  
allen Bereichen. Ein Schwerpunkt fand sich im 
Schulwesen. Es mangelte an Schulzimmern. 
Die Gemeinde Seebach geriet in eine finanziel-
le Notlage. 
Ein Ausweg aus dieser Misere brachte die  
Eingemeindung in die Stadt Zürich im Jahre 
1934.
In den Nachkriegsjahren wurden grosse Flä-
chen von Kulturland durch Genossenschafts-
bauten überbaut. Der Bauernstand nahm 
rasant ab. Der ehemals dörfliche Gemeinde-
charakter muss heute gesucht werden. Zur-
zeit findet erneut ein rasanter Wohnungsbau 
statt. Viele der in den Nachkriegsjahren ge-
bauten Reihenhäuser und Wohnblöcke weisen 
eine nicht mehr zeitgemässe Bausubstanz auf 
oder die Sanitärinstallationen müssten saniert 
werden. Aus ökologischen und ökonomischen 
Gründen werden die Gebäude zurückge-
baut und durch moderne Wohnblocks ersetzt. 
Eine rege Bautätigkeit findet zudem im Gebiet 
Leutschenbach statt.
Durch eine hervorragende Erschliessung mit 
dem privaten und öffentlichen Verkehr, einer 
guten Infrastruktur bezüglich Schulen und Ein-
kaufsmöglichkeiten sowie einem naheliegen-
den Erholungsgebiet mit Kulturland, Weiden 
sowie gepflegten Waldflächen ist Seebach als 
Wohnquartier attraktiv. 

Die in der Ausstellung gezeigten Ansichtskar-
ten der letzten 120 Jahre stammen aus einer 
Privatsammlung.  Mit der Ausstellung wird  
versucht aufzuzeigen, wie sich die ehemalige 
selbständige Gemeinde und das spätere Stadt-
quartier Seebach nach aussen dokumentiert 
hat. In den Bildern kann die frühere Baukunst 
erkannt und einiges über Sitten, Gebräuche 
sowie Fotografie- und Drucktechnik erfahren 
werden. 

Gruss aus Seebach
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Liebe Leserin, lieber Leser

Der Verein Ortsgeschichte Seebach wurde 
2009 unter dem Namen «Verein Ortmuseum 
Seebach» gegründet.  Die Erfahrungen aus der 
praktischen Arbeit und eine neue Gewichtung 
der Anstrengungen, sowie die erfolglose Suche 
nach einer Lokalität für ein Ortsmuseum haben 
dazu geführt, dass die Mitgliederversammlung 
2013 einem Antrag des Vorstandes gefolgt ist 
und der Namensäderung in «Verein Ortsge-
schichte Seebach» (VOS) zugestimmt hat.
Es gibt verschiedene Gründe, eine Ausstel-
lung zu gestalten. Der Verein Ortsgeschichte  
Seebach hat den Anlass zur Ansichtskarten-
ausstellung in seinem 10jährigen Bestehen ge-
funden. Am 30. Juli 2019 war der Welttag der 
Postkarte. Vor 150 Jahren wurden die ersten 
Correspondenzkarten verschickt. Damit hat 
die Geschichte der Ansichtskarte begonnen. 
Was heute die Sozialen Medien wie WhatsApp, 
Instagram, Twitter, Facebook und dergleichen 
sind, waren früher die Postkarten und die 
Ansichtskarten. Wer auf Reisen ging, teilte sei-
nen Lieben zu Hause mit einem kurzen Text mit, 
dass sie gut angekommen sind. Bisweilen woll-
ten die Reisenden auch mit einer Ansichtskar-
te mitteilen, dass sie auf einer Ferienreise sind. 
Die Ansichtskarte wurde so unter anderem zur 
Prestigeangelegenheit. Einige Leserinnen und 
Leser werden sich erinnern, dass Karten mit 
Kurzmitteilungen mit bis zu fünf Wörtern und 
beliebig vielen Unterschriften als Drucksache 
mit verbilligtem Porto versandt werden konn-
ten. Heute ist die Länge der Mitteilung kein Ta-
xierungskriterium mehr.
Die oft schönen Bilder der Karten fanden Gefal-
len. Landschaften und Gebäude wurden stets 
in schönsten Wetter- und Lichtverhältnissen 
fotografiert und dargestellt. So etablierte sich 
vermutlich der Begriff «Postkartenwetter». Wer 
eine Ansichtskarte erhielt, hat diese oft nicht 
weggeworfen, sondern am Kühlschrank oder 
an einem gut sichtbaren Ort aufgehängt oder 
aufgestellt und so aufbewahrt. Deshalb finden 
Sammler Ansichtskarten, welche an den Ecken 
Nadellöcher aufweisen, verbleicht oder ver-
färbt sind. Die Beliebtheit der Ansichtskarte er-
lebte aus verschiedenen Gründen ein Auf und 
Ab. Heute lebt die Tradition über die moderne  
Technik wieder auf.

Über eine App der Post werden Fotos per Inter-
net von überall verschickt. Das Layout ist gleich 
wie bei einer Ansichtskarte. Eine Bildseite und 
eine Adress- und Textseite. Im Jahre 2017 wur-
den über neun Millionen solcher «Postkarten» 
elektronisch versandt.
Die Ausstellung «Gruss aus Seebach» wurde 
durch eine Arbeitsgruppe ausgearbeitet und 
umgesetzt. In dieser Arbeitsgruppe waren  
folgende Personen aktiv:
Bruno Arnold, Ernesto Peter, Gabriel Schnell-
mann, Richard Stähli und Jürg Müller. 
Als Lektor und Berater in Fragen der Gestal-
tung ist die Arbeitsgruppe durch Albert Perrig 
unterstützt worden. 
Wir danken allen sehr herzlich, welche sich en-
gagiert für diese Ausstellung eingesetzt haben. 
Ohne diese vielseitigen Beiträge wäre die Reali-
sation des Anlasses nicht möglich gewesen.
Ein Dank gilt auch den grosszügigen Gönnerin-
nen und Gönnern, welche unsere Ausstellung 
finanziell unterstützt haben. Es wird auf die 
Spenderliste am Schluss der Broschüre ver-
wiesen. Dankbar sind wir auch für die unkom-
plizierte Zusammenarbeit mit dem Schul- und 
Sportdepartement der Stadt Zürich, welches 
dafür besorgt war, dass der Mehrzweckraum 
für unsere Ausstellungszeiten zur Benützung 
frei war. Für einige Fotos musste bei den Urhe-
bern das Recht zur Veröffentlichung eingeholt 
werden. Wir bedanken uns herzlich für dieses 
Entgegenkommen. Sollte ein Bild in dieser Bro-
schüre sein, für welches die Veröffentlichungs-
rechte fehlen, bitten wir um Kontaktnahme mit 
uns. Grundsätzlich orientierten wir uns an der 
Praxis der Plattform Wikipedia. Dort werden für 
Bilder, welche vor über hundert Jahren erstellt 
wurden, keine Rechte mehr eingeholt.

Jürg Müller
Präsident

des Vereins Ortsgeschichte Seebach

Vorwort
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Die Geschichte der Post- und Ansichtskarten
Vorgeschichte

Einige Kernpunkte 

Der Mensch unterhält und informiert sich mit sei-
ner Sprache, welche sich in einer ständigen Ent-
wicklung befindet. Es dauerte lange, bis die Schrift  
erfunden wurde. Die älteste bekannte Schrift 
stammt aus der Zeit um 3000 v. Chr. Ein erstes  
Alphabet mit 22 Zeichen existiert seit rund 1700 
vor Christus. Alte Völker, wie z.B. die Ägypter,  
informierten sich mündlich und schriftlich mithil-
fe von Boten.

Im Zuge dieser Entwicklung entstand das Post- 
und Kommunikationswesen und aus einer Art 
Pioniergeist die Postkarte. 1777 soll ein Graveur  
namens Demaison die Idee gehabt haben, Kar-
ten mit offen lesbaren Mitteilungen zu nutzen. 

Im Laufe der 5. Postvereins-Konferenz 
(1865/1866) wurde der Vorschlag für ein so-
genanntes Postblatt besprochen. Die Idee 
war ähnlich wie diejenige der späteren Cor-
respondenzkarte. Es gab vorerst Beden-
ken wegen mangelnder Vertraulichkeit und  
weniger Portoeinnahmen. Am 1.10.1869 er-
schienen schliesslich die ersten Correspondenz-
karten als Ganzsachen in Österreich-Ungarn. Der 
Schweizerische Bundesrat orientierte am 24. Juni 
1870 über die Einführung. Im Wortlaut wurde auf 
Heinrich von Stephan Bezug genommen. Dies  
löste die Diskussion darüber aus, wer die Idee  

der Correspondenzkarte hatte. Es ging im Disput  
um die Herren Generalpostmeister Heinrich von  
Stephan sowie Prof. Dr. Emanuel Herrmann.

Am 16.7.1870 verschickte der Oldenburger Dru-
cker und Buchhändler August Schwartz eine  
Correspondenzkarte an seine Schwiegereltern,  
welche vorderseitig bebildert war. Die «Bildpost-
karte» war geschaffen.

Bereits am 1.7.1872 ersetzte die Reichspost die 
Bezeichnung Correspondenzkarte durch das 
Wort «Postkarte». Andere Länder haben diese 
Bezeichnung erst später übernommen. In der 
Schweiz erfolgte diese Umbenennung 1879; in 
Österreich sogar erst zwischen 1919 und 1922.
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Definit ionen

Karten

Sammelbegriff für Korrespondenzkarten im All-
gemeinen.

Postkarte

Die Postkarte ist eine offiziell von der Post zu-
gelassene Korrespondenzkarte mit eingedruck- 
tem Wertzeichen. Anfänglich «Correspondenz-
karte» und «Carte-correspondance» genannt. Am  
1.6.1865 wurde erstmals in Preussen die soge-
nannte «Offene Karte» oder «Drucksachenkarte» 
genannt, für offen versandte Mitteilungen einge-
führt. Sie ist die Vorläuferin der Postkarte. 

Die offen versandte Karte stiess auch auf Wider-
stand. Einerseits befürchtete man bei der Post 
Einnahmenverluste, andererseits war auch da-
mals schon der Datenschutz ein Thema. Die 
Mitteilungen waren für diejenigen, welche die 
Karte sehen konnten, «öffentlich». 
Die postamtliche Einführung fand am 1.10.1969 
durch die österreichisch-ungarische Post statt. 

Die «Correspondenzkarte» mit eingedrucktem 
Postwertzeichen von Dr. Emanuel Herrmann, 
wurde nach kleinen Anpassungen zugelassen.

Am 1.10.1870 erhielt die Schweiz die erste Post-
karte, genannt «Carte-correspondance». Der 
Druck erfolgte bei der Eidgenössischen Münze 
in Bern. Im Jahre 1879 wurde in der Schweiz 
offiziell die Bezeichnung «Postkarte» eingeführt.

Vor über hundert Jahren war es noch üblich, dass 
vom Aufgabeort zwei Stempel angebracht und die 
Karten oder Briefe am Bestimmungsort ebenfalls 
gestempelt wurden. Man beachte: Diese Karte  
wurde am 18.12.1900 in Seebach aufgegeben 
und kam gleichentags in Villingen (Schwarzwald) 
an! Schneller als die heutige A-Post!
Damals wurde die Post in normalen Poststellen 
drei Mal pro Tag vertragen.
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Definit ionen

Weltpostkarte

Auf der Grundlage des Berner Postvereinsver- 
trags vom 1.7.1875 wurde die Postkarte für den 
internationalen Versand in 21 Länder zugelas-
sen und am 1.6.1878 auf den grössten Teil der 
Erde erweitert.
Der Aufdruck auf diesen Karten war teilweise in 
verschiedenen Sprachen. 

Zwei Adressseiten von Ansichtskarten

Bildpostkarte 

Offizielle Postkarte der PTT* mit Abbildung und 
eingedrucktem Wertzeichen. 

*Post- ,Telefon- und Telegrafenbetrieb – 1849 gegründet 
und heute die Schweizerische Post

Bundesfeierpostkarte

1910  erschien die erste Bundesfeierpostkarte mit 
eingedrucktem Wertstempel und Portozuschlag  
zugunsten der Wassergeschädigten in der 
Schweiz.

Beispiel aus dem Jahre 1920
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Ansichtskarte

Korrespondenzkarte mit topografischen Ansich-
ten von Dörfern und Städten, Ortschaften, Ge-
genden, Landschaften, Gebäuden, Gewässern, 
Panoramen etc.. Ohne eingedrucktem Wertzei-
chen.
Sie dient neben der Übermittlung von Information 
als Andenken und/oder heute historisches Bild-
dokument. Die Blütezeit der Ansichtskarten wird 
zwischen 1897 und 1918 als «Goldenes Zeitalter 
der Ansichtskarten» bezeichnet. Eine Renaissance  
erlebte die Ansichtskarte ab der zweiten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts.

Antwortkarte

1891 wurde durch den Postkongress in Wien die 
Antwortkarte in allen Postvereinsländern einge-
führt. Das Porto wurde vom ersten Absender für 
Hin- und Rückweg vorausbezahlt.
Die zusammenhängenden Frage- und Antwort-
kartenteile sind heute als Ganzes eher selten. Am  
Weltkongress 1969 in Tokio wurde beschlossen, 
diese Karten in dieser Form ab 1.7.1971 nicht mehr  
zuzulassen. 

Rückseite

Bildkarte

Privat hergestellte Korrespondenzkarten mit Ab-
bildungen von Personen, Gegenständen und 
Berufsgruppen etc.. Ohne eingedrucktem Wert-
zeichen. 
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Definit ionen

Formate 

Kleines Format: 	 1870:	 120-124 mm auf 82-85 mm
Mittleres Format	 1874:	 138-145 mm auf 82-85 mm
Grosses Format	 1925:	 148 mm auf 105 mm 

1935:	 148 mm auf 105 als Höchstmass und 100 mm auf 70 mm Mindestmass
1943:	 150 mm auf 105 als Höchstmass und 100 mm auf 70 mm Mindestmass
1953:	 150 mm auf 105 mm = heutiges Format

Diese Formatunterschiede und andere Merkmale können Sammlern helfen, das 
Alter der Karte grob zu bestimmen.
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Weitere Informationen

Die Adressseite

Sie war ursprünglich nur für Briefmarke, Post-
stempel und Adressierung bestimmt. Die Ad-
resszeilen nahmen fast die ganze Kartenseite 
in Anspruch. Mitteilungen mussten auf die Bild-
seite geschrieben werden. Platz war oft nur für 
einige Wörter vorgesehen. So wurde auch dem 
Rand entlang geschrieben. 

Ab 1.4.1905 war dann die geteilte Anschriftseite 
bei Ansichtskarten offiziell auch in der Schweiz 
eingeführt.

1906 beschloss der Weltpostkongress in Rom 
die geteilte Adressseite ab 1.10.1907 welt-
weit einzuführen. Der Text vom Weltpostver-
ein nahm aber sehr viel Platz ein. Diese Rege-
lung führte mit dazu, dass die «Gruss aus …»  

-Karten plötzlich verschwanden.

Zeiträume

Bis 1872 Vorläufer

1872 – 1896 Die frühe Ansichtskarte

1897 – 1918 Das goldene Zeitalter der Ansichtskarten

1919 – 1939
Flaute und Niedergang. (Schlechte Druckqualitäten, 
Telefon, Verdoppelung des Portos)

1940 – 1970 «Wiedererwachen» der Ansichtskarten

1971 – dato
Wissenschaftliche Aufarbeitung der Karten. Erneu-
ter Boom ab den Achtzigerjahren. Regelmässige 
Börsen für Sammler
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Wichtige Ereignisse

1846
Die erste kantonale Ganzsache: Am 27.2.1846 gibt 
die Post in Genf die ersten Briefumschläge mit 
Wertzeichenaufdruck heraus.

1867

Erste gesamtschweizerische Ganzsache: Ab 1. Juli 
1867 gibt es die kleinen Couverts (148/84 mm) mit 
10 Rappen für den Fernverkehr Schweiz und ab  
Oktober 1867 die Francocouverts à 5 Rappen für den  
Nahverkehr. Wertstempelaufdruck: Prägedruck mit 
Taube, Sternen und Schweizerkreuz rechts (Tübeli-
brief).

1870 

1.10.1870 erscheint die erste Postkarte in der 
Schweiz. Die «Carte-correspondance». Grösse: 
122  mm breit und 85 mm hoch mit karminrotem 
oder ziegelrotem Wertstempel (Schweizerwappen 
mit Edelweisskranz und Alpenrosen sowie einer 
Brieftaube zu 5 Cts. an der oberen linken Ecke. Vor-
derseite Adresse und Rückseite Text.

1872

Als eine der ersten Ansichtskarte in der Schweiz  
gilt die Stahlstichkarte vom Zürcher Verleger  
J.H. Locher. Sechs kleine farbige Städteansichten 
von Zürich auf einer einzigen Karte. 

1874
In der Schweiz werden private Postkarten, die  
den vorgeschriebenen Massen entsprechen, zuge-
lassen.

1875
Der Generalpostdirektor von Deutschland, Dr. von 
Stephan, gründet in Bern den Weltpostverein.
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1882
Laut Statistik des Weltpostvereins wurden in die-
sem Jahr eine Milliarde Postkarten verkauft.

1888

Die Fotografie hält bei den Ansichtskarten Einzug. 
Die meisten Karten werden ab jetzt bis zirka 1920  
im Phototypieverfahren hergestellt. Das war viel  
kostengünstiger als der Steindruck. Die Karten wur-
den unter anderem von Hand oder mit Schablonen 
koloriert.

1889 Portofreie Feldpostkarten in der Schweiz. 

1897
Es beginnt die Massenherstellung mit allen mög- 
lichen Druckverfahren. Das goldene Zeitalter der  
Ansichtskarten beginnt. 

1898
Der Operettenkomponist Paul Lincke komponierte 
in der Blütezeit des Sammelns im Jahr 1898 einen 
«Marsch der Ansichtskartensammler».

1914 bis 1918
Im Ersten Weltkrieg (und vor dem Zweiten Welt-
krieg) wurde die Karte massiv als Propagandakarte 
missbraucht.

1914 bis 1945

Die Postkarte erlebt eine Flaute. Grund war der  
immer schlechtere Druck, das minderwertige Pa-
pier sowie Geldmangel. Das Porto wurde teurer. 
Zudem entstanden neue Kommunikationsmittel.
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Wichtige Ereignisse

1916
Interniertenpost: Die Schweiz gibt Postkarten und 
Briefumschläge mit Portofreiheit für die Kriegsge-
fangenen heraus.

1923
Die Schweiz verwendet ab diesem Jahr für die 
Postkarte Karton mit Wasserzeichen.

1930

Vernichtungswelle der Post- und Ansichtskarten. 
Von 1930 bis 1960 wurden tausende von Ansichts-
karten durch das Herausschneiden der Briefmar-
ken durch die Philatelisten zerstört.

1946 bis 1970
Das Interesse an Ansichtskarten nimmt wieder zu. 
Sammler beginnen rückwirkend zu sammeln. Die 
Karten werden wieder schöner. 

1988

Das Ansichtskartensammeln erlebt eine richtig- 
gehende Renaissance. Das Interesse am Motiv- 
sammeln, Gruss aus Karten, Studentenkarten,  
Kitschkarten etc. nahm derart zu, dass es 1988 zur 
Gründung der «Ansichtskartensammler-Vereini-
gung Liestal» kam. Nähere Informationen unter 
www.aksv-ch.ch 

Interessant ist, dass nach dem Zweiten Weltkrieg in Deutschland, Frankreich und England vie-
le zerstörte Gebäude nur mit der Hilfe von Ansichtskarten wieder rekonstruiert werden konn-
ten. Auch in der Schweiz werden zerfallende, historische Gebäude mit Hilfe alter Ansichtskar-
ten wieder in den ursprünglichen Zustand gebracht. Für die Denkmalpflege sind Ansichtskarten  
wichtige Dokumente.
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Statist ik

Aktuell

Heute mutet es etwas sonderbar an, dass die Post 
über den herkömmlichen Weg viel weniger Karten 
versenden kann und mit dem Kommunikations- 
mittel «Postkarte» Einbussen zu verzeichnen hat, 
aber gleichzeitig ein Gratisangebot zum Versen-
den von Ansichtskarten macht.
Mit der Gratis-App «PostCard Creator» kann über 
das Smartphone ein Bild gemacht und davon eine 
Ansichtskarte erstellt und versandt werden. Pro 
Tag ist eine Karte gratis. Weitere Karten kosten  
je zwei Franken. Im Jahre 2015 wurden bereits 
4.5 Millionen Gratispostkarten versandt. Ein Jahr 
später waren es 6.7 Millionen und im Jahr 2017 
schon 9 Millionen. Tendenz zunehmend. Die 
App wurde bis 2018 über 1.6 Millionen Mal her-
untergeladen. 

Ansichtskarten von Seebach

Wie viele Ansichtskarten es von Seebach gibt, ist 
nicht bekannt. Es dürften zirka 300 verschiede-
ne Sujets sein. Manchmal weichen die Ansichten  
nur gering voneinander ab. Es handelt sich um  
Karten mit Bildern von topografischen Ansichten, 
Strassen- und Hausansichten, Werbe- und Ereig-
niskarten sowie einige Einzelkarten, welche als  

Ansichtskarten erstellt wurden. So zum Beispiel 
bei besonderen Anlässen wie Hochzeiten oder  
Firmenjubiläen. Diese Anzahl erstaunt, denn 
Seebach war kein Ort von Weltbekanntheit und 
auch für den Tourismus nicht attraktiv.

Die Druckverfahren

Um diesem Thema gerecht werden zu kön-
nen, müsste weit ausgeholt werden. Be-
reits die Techniken von Hochdruck, Tiefdruck 
und Flachdruck, welche es zu unterschei-
den gilt, sind für Laien schwierig zu verste-
hen. Für Sammler von Ansichtskarten ist 
mitunter der Lithographie/Steindruck ein The-
ma. Diese Flachdruckmethode ist ohne Ras- 
ter. Bei der Chromlithographie, also dem farbi-
gen Steindruck, waren bis zu 16 Druckvorgänge 
möglich. Pro Stein konnten zirka 2500 Ansichts-
karten einwandfrei hergestellt werden.
Wer sich weiter für dieses Fachgebiet interes-
siert, konsultiere bitte die entsprechende Fachli-
teratur. Fundierte Informationen findet man auch 
über das Internet.

Quellen: Wicki, Otto, Geschichte der Post- und Ansichtskarten, 
Verlag Zumstein, Bern, 1996; Wikipedia; TA vom 10.10.2018, 

S. 21
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Wer ist Wil l i  P.  Burkhardt?

Mehrere Bilder dieser Ausstellung wurden durch 
Willi P. Burkhardt erstellt. Grund genug, uns mit 
diesem «Künstler», der mit Seebach eng ver-
bunden ist, zu befassen.
Willi P. Burkhardt wurde am 17. September 1922 
in St. Gallen geboren. Ab seinem siebten Lebens-
jahr wuchs er in Seebach auf. Nach Abschluss  
einer Lehre als Fotograf und Anstellungen bei 
verschiedenen Fotobetrieben, richtete er mit 26 
Jahren sein erstes, eigenes Fotolabor in Seebach 
ein und machte sich als Fotograf selbständig. 
1969 zog Willi P. Burkhardt mit seiner Familie nach  
Buochs im Kanton Nidwalden, wo er bis heute 
lebt und den Sitz seiner Firma hat. 
Willi P. Burkhardt ist ein Altmeister der Schwei-
zer Gebirgs- und Panoramafotografie. Kaum ein  
anderer hat das Berufsfeld und das Bild der Schweiz 
im In- und Ausland in den letzten Jahrzehnten  
derart geprägt wie er. Er beherrscht den Umgang 
mit der Kamera genau so souverän wie die Arbeit 
im Fotolabor. Er war einer der ersten und wenigen  
Fotografen in der Schweiz, die mit speziellen  
Rotationskameras für 360° Aufnahmen fotogra-
fierten und er war bei deren Entwicklungen – wie 
z.B. im Fall der «Roundshot» von Seitz – teilweise  
sogar mitbeteiligt. Auch im Bereich der Luftauf-
nahmen leistete er Pionierarbeit. So entwickelte 
er unter anderem ein spezielles Gestänge für die  
Panoramafotografie, welches während des Flu-
ges mit dem Helikopter in die Tiefe hinabgelassen 
werden konnte und noch nie da gewesene fotogra- 
fische Blickwinkel auf Landschaften und Berge  
ermöglichte. 
Willi P. Burkhardt fotografierte auf fünf Kontinen-
ten und hat unzählige Bücher und Ausstellungen 
realisiert. Sein Lebenswerk umfasst über 70’000 
Aufnahmen. Zu seinem Kundenstamm gehören 
namhafte Verlage, weltweit bekannte Tourismus-
destinationen und international tätige Konzerne. 
Er ist auch ein passionierter Bergsteiger. So er-
zählt er unter anderem begeistert von der Be-
steigung des Matterhorns oder einer Expedition 
im Gebiet des Himalayas. Dort war er auf 5700 
Meter über Meer mit Sherpas und Yaks unter-
wegs und fotografierte die mächtige und ein-
drückliche Bergwelt. 

Seine Frau Irma hat ihn in allen seinen Beschäf-
tigungen tatkräftig unterstützt. Für seine Aufnah-
men aus dem Helikopter, wo er auf die Kufen hin-
aussteigen musste, liess er sich am liebsten von  
seinen Söhnen pilotieren.
Viele Aufnahmen vom Quartier Seebach hat der 
angesehene Natur-, Landschafts- und Gebirgs-
fotograf in den 1950er Jahren in Begleitung des 
«Seebachkenners» Ernst Benninger gemacht. 
Willi P. Burkhardt erklärt im Alter von 97 Jah-
ren stolz und kompetent sein Sachgebiet und 
spricht über die Ergebnisse seines Wirkens:

… in seinem Archiv

… vor einem seiner Bilder
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Willi P. Burkhardt: Panoramaaufnahme 360° (Niederbauen-Chulm, mit seinem Wohnort Buochs)

… vor seinen Bildbänden … im heute still gelegten Labor

… mit Kamera für Fotos aus dem Helikopter
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Unternehmen
Ver lage, welche die Geschichte in der Schweiz prägten

Verlag Hermann Guggenheim & Co.

Der von Hermann Guggenheim gegründete Zür-
cher Verlag H. Guggenheim & Co. war einer der 
frühesten Ansichtskartenverlage in der Schweiz. 
Er existierte von 1893 bis 1940. Aus den 1890er 
Jahren sind aber auch lithografische Produkte 
wie Briefköpfe, Geschäftskarten, Menukarten, 
kleine Alben mit Ortsansichten und illustrierte 
Broschüren dokumentiert.

Im Laufe seines fast 50-jährigen Bestehens gab 
der Verlag Guggenheim eine grosse Vielfalt von 
Karten heraus. Dies betrifft sowohl die Art der  
Abbildungen wie auch die Drucktechniken.

Drucktechnisch spiegelt sich in den Guggen-
heim-Karten die Entwicklung von den 1890er 
Jahren bis zum Zweiten Weltkrieg, von der Gra-
vur- und Federlithografie mit beschränkter Farb-
palette über bunte Chromolithos, Lichtdruck 
schwarz/weiss oder koloriert, bis zur Bromsilber- 
und zur Fotopostkarte, wie wir sie heute kennen. 

Aus Kostengründen liess Guggenheim die Kar-
ten mehrheitlich in Deutschland drucken.

Guggenheim produzierte und vertrieb die Karten 
nicht nur für die Schweiz, sondern auch für die 
Reiseziele in verschiedenen europäischen Staa-
ten. Es sollen sogar Karten der Zürcher Firma 
aus Mexiko und der USA dokumentiert sein. 

Von diesem Verlag sind die Rahmenkarten mit  
Prägedrucken und Lokalansichten auffällig, wel-
che bis in die 1920er Jahre vertrieben wurden. 
Es gibt auch eine stattliche Anzahl mit Motiven 
von Seebach.
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Unternehmen
Ver lage, welche die Geschichte in der Schweiz prägten
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Verlag Photoglob AG

Die Photoglob AG wurde 1889 vom dama-
ligen Art. Institut Orell Füssli gegründet. Der 
Firmenzweck war der weltweite Vertrieb von 
Photochrombildern, also Farbbildern, die mit-
tels einer Steindrucktechnik aus schwarz/
weissen Foto-Vorlagen produziert wurden. Die-
ses Verfahren war vom Zürcher Lithografen 
Hans Jakob Schmid (1856-1924) entwickelt 
worden. Grundlagen hat dazu unter anderem  
Joseph Nicéphore Niépce geliefert. Er entwickel-
te die Heliografie, die weltweit erste fotografische 
Technik. Von ihm stammt die erste bis heute  
erhaltene Fotografie. Seit den 1850er Jahren  
wurde vielerorts das Asphalt-Kopierverfahren mit 
gekörnten Lithosteinen probiert und schliesslich 
bei der Firma Orell Füssli zur Marktreife entwi-
ckelt. Diese Karten sind erkennbar am zusätz-
lichen Aufdruck «Photochrom Zürich». 

Bereits ab den 1890er Jahren wurden Lizenzen 
von Photochrom-Drucken an andere Unterneh-
men vergeben. So unter anderem an die Detroit 
Photographic Company in den USA und an die 
Photochrom Company in London. 

Der Erste Weltkrieg führte dazu, dass der Markt 
für die Farbdrucke einbrach. So legte die Photo-
chrom Zürich den Schwerpunkt ihrer Aktivitä-
ten auf die Produktion von Ansichtskarten mit 
schweizerischen Motiven. 
Nach 1918 fusionierte das Unternehmen mit 
dem Hause «Gebrüder Wehrli» und so entstand 
der grösste schweizerische Ansichtskartenver-
lag. 1999 kam es erneut zu Fusionen mit dem 
Verlag Rud. Suter AG, Oberrieden und mit Foto 
Geiger aus Flims. Durch weitere Kooperationen 
konnte Photoglob AG nun Ansichtskarten mit 
Motiven aus allen Schweizer Landesteilen an-
bieten.

Die Photoglob AG ist heute noch sehr aktiv und 
hat ihren Sitz in Hägendorf. Nach wie vor ver-
treibt sie Ansichtskarten der ganzen Schweiz 
und produziert Kalender, Bildbände, Touristikar-
tikel, Stadtpläne, Strassenkarten und so weiter.

In der Ausstellung finden Sie mehrere Ansichts-
karten, welche von den obgenannten Verlagen  
angefertigt und vertrieben wurden.
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Antiquarische Gesellschaft in Zürich

Das heutige Quartierwappen beruht auf einem Scheibenriss 
aus demJahre 1693 ( Schweiz. Landesmuseum ). 
Von 1839 bis 1928 führte die Gemeinde ein Wappen mit 
zwei Pflugscharen. Das Wappen wurde nie einheitlich geführt. 
Es gab eine farbliche Vielfalt und die Pflugscharen lagen oft 
nicht gleich übereinander.  Das war, heraldisch gesehen, eine  
unhaltbare Situation. Dies veranlasste den Gemeinderat von 
Seebach 1928 zum Entscheid des heutigen Wappens. 
Das Wappen erinnert mit den drei Sternen sowie den Farben 
Rot und Gold an die Vogtei und Grundherrenschaft der Frau-
münsterabtei und gleichzeitig an das bereits im 14. Jahrhun-
dert bekannte Zürcher Geschlecht der « Seebach». Die Familie 
Seebach konnte in Seebach aber nie nachgewiesen werden.

Quelle: Schönauer, Roman, 1979, Vom Bauerndorf zum Stadtquartier, 	
	 Hrsg. QV-Seebach

Schulhäuser

Das Landschulwesen im Kanton Zürich hat seinen Ursprung 
in der Reformationszeit. Ulrich Zwingli wollte, dass alle Gläu-
bigen die Heilige Schrift selber lesen können. Die ersten 
Schulen dienten damals vor allem kirchlichen Zwecken. So 
beinhaltete der Lehrstoff nur Lesen, Schreiben und Singen. 
Als Lehrmittel dienten vorwiegend die Bibel und religiöse 
Liederbücher.
Bedeutsame Umwälzungen im Schulsystem brachte das 
Jahr 1798. Nach dem Untergang der alten Eidgenossen-
schaft kam die Schule in weltliche Hände. Am Ende der hel-
vetischen Republik ( 1803 ) fiel die Schule wieder in die Obhut 
der Kirche. Ab 1832 war die Aufsicht über die Gemeinde-
schulen Sache einer weltlichen Schulpflege. 
Vorsitzender derselben war aber der Pfarrer. Im Jahre 
1818 wurde in Seebach das erste Schulhaus bezogen 
( Buhnrain 1 ). 1859 wurde das zweite Schulhaus eingeweiht 
und 1888 ausgebaut. 
Die Industrialisierung in Oerlikon und der Zuzug von Arbei-
tern in Seebach wirkte sich auf die Schule aus.

Es waren zu wenige Schulzimmer vorhanden. Am 1.5.1899 
wurde das Schulhaus Buhn mit Turnhalle feierlich einge-
weiht. Vier Jahre später, am 1. Mai 1903, wurde die Sekun-
darschule in Seebach eröffnet. Die Schülerzahl wuchs rasch 
weiter an, und bald war auch das Schulhaus Buhn zu klein. 
Um 1920 herum erfolgte der Unterricht auf den Korridoren 
und im Dachstock sowie in der Turnhalle. Die Gemeinde 
kaufte eine Schreinerei an der Friesstrasse und baute diese 
in zwei ( Not ) Schulzimmer aus. Als das Pumpenhaus in der 
Binzmühle nicht mehr gebraucht wurde, wurden auch dort 
Schulprovisorien eingerichtet. 1929 wurde ein Schulhaus-
neubau als dringlich erklärt. Nach der Eingemeindung zur 
Stadt Zürich wurde am 27. Oktober 1934 das Schulhaus 
Buhnrain eingeweiht und anschliessend bezogen.

Quelle : Festschrift zur Einweihung des Schulhauses Buhnrain, 1934

Altes Schulhaus mit Niklauskirche

Stempel : Seebach 5.6.1907
Weltpostverein

Das war das erste Schulhaus am Buhnrain 1 in Seebach. 
Erbaut 1818 und 1959 abgetragen. Vorher diente die Gemein-
destube ( Buhnrain 5 ) als Schulzimmer. 

Wappen von Seebach
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Schulhaus Buhn mit Turnhalle

Stempel : Seebach 28.12.1906
Weltpostverein

Das Gebiet um das Schulhaus Buhn erhielt vom damaligen 
Gemeinderat den Namen « Sonnenberg ». Dieses prächtige Ge-
lände « auf dem Berg » wurde durch die Vereine oft als Festplatz 
genutzt. Eines der grössten Feste soll 1925 das Verbands-Sän-
gerfest mit 31 teilnehmenden Vereinen gewesen sein. 

Quelle : Benninger, Ernst, 2001, Seebach und seine Flurnamen,
	 Hrsg. QV-Seebach

Schulhaus Buhn mit altem Dach

Stempel: Seebach, 14.4.1912
Verlag Eugen Schmid, Seebach

Schulhaus Buhnrain

Foto : Rotation Wilhelm Pleyer, Zürich

Die Gesamtkosten für dieses Schulhaus betrugen Fr. 2'920'000.–.
Architekt und Bauleiter war Dr. Roland Rohn. Die Handwerker-
arbeiten wurden vorwiegend durch das Gewerbe von Seebach 
und Oerlikonausgeführt. In der Turnhalle wurden Duschräume 
eingerichtet, da Bademöglichkeiten zu Hause oft fehlten.

Schulhäuser

Schulhaus Buhnrain

Buhnrain 40
Photoglob-Wehrli AG, Zürich

Von 1934 bis 1965 gab es im Schulhaus Buhnhrain neben 
der Sekundarschule auch Primarschulklassen der Mittel- 
und Oberstufe sowie der Spezialschule, danach nur noch 
Sekundar-, Real- und Oberschule;später umbenannt in Sekun-
darschule A, B und C.
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Übersichtsbilder

Schulhaus Buhn mit Kiesgrube Nord ( Sandgrueb )

Foto : Aug. Muggler für Verschönerungsverein Seebach

Diese Aufnahme vom Seebach ( Katzenbach ) her zeigt ein-
drücklich die Kiesgrube beim Moränehügel der Buhn. Diese 
Sandgrube hielt erstmals 1803 ein unbekannter Zeichner fest. 
1820 ist die Grube im Zehntenplan desFraumünsters doku-
mentiert. Dieser künstliche Eingriff in den Buhnhügel fand nach 
der Waldrodung statt und prägte das Dorfbild von Seebach 
sehr unvorteilhaft.

Übersicht Buhn / Schaffhauserstrasse

Stempel : Hamburg, 20.7.1926
Ohne weiteren Vermerk
Vordergrund links : Gemeindeplatz
Vordergrund rechts : Dachvorsprung des Gemeindehauses.

Das Haus in der Bildmitte ist seit 2019 im Inventar für 
schützenswerte Bauten eingetragen.

Alte Post mit Haslerhäusern

Rechts : Alte Post und anschliessend die « Haslerblöcke ». 
Auf der Rückseite der Haslerblöcke ( Starengasse 5 ) soll der 
Konditor Messmer Meringue verkauft haben. So auch an 
Schulkinder. Manchmal soll, wenn mehrere Schüler mit je 
einem Sack zum Schulhaus Buhn hinaufzogen, das Trottoir 
mindestens bis zur Passerelle mit Meringue-Brösmeli übersät 
gewesen sein.

Quelle : Ortsgeschichtliche Sammlung Seebach ( Arnold Wirz )

Schaffhauser- / Grünhaldenstrasse

Stempel : Seebach 10.11.1933
Edition Photogol, Thalwil

Im Haus links befindet sich heute ein Kiosk mit Bistro 
( Zimmis Bistro ). 
Im Hintergrund sieht man die Bäume der Parkanlage, durch 
welche manseinerzeit zum oberen « Müliweiher » gelangte. 
Heute wird die Sicht dorthin durch ein Hochhaus verhindert.
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Übersichtsbilder

Übersicht Lagerhalle, Schulhaus und
Kirchen

Foto : Willi P. Burkhardt, Zürich 52

Haltestelle Höhenring mit
Restaurant Rebstock 

( links )

Stempel: Seebach 2.8.1948; 
Verlag Papeterie H. Elsener, Seebach,Schaffhauserstrasse

Vom Bahnhof Richtung Oerlikon

Stempel: Zürich 30, 23.4.1936
Foto: Rotation Wilhelm Pleyer, Zürich

Auf dieser Karte ist noch die Passerelle und das Restaurant 
Felsenbergzu sehen. Die Passerelle wurde um 1898 erstellt 
und im Februar 1997 abgerissen. Als Relikt erinnert noch ein 
Teil einer Stütze bei der Bahnhaldenstrasse an dieses ehema-
lige Bauwerk.

Sonnenberg

Foto: F. Bergmann, Zürich V

In dieser Gegend befand sich die Stickereifabrikation der Fir-
ma Moser & Cie., welche Vorhänge, Damen-Leibwäsche, 
Schürzen, Erstlings-, Pensionats- & Braut-Ausstattungen etc. 
herstellte und an der Bahnhofstrasse 69 in Zürich ( zur Trülle ) 
verkaufte. Diese 1883 gegründete Firma war das Erste Zürcher 
Vorhang-Versand-Geschäft.
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Übersichtsbilder

Seebacherstrasse mit Notbaracken

Stempel : Zürich 3, 30.7.1925
Edition Guggenheim & Cie., Zürich

1918 war die Wohnungsnot in Seebach unerträglich. Auf dem 
Platz der Kiesgrube Nord an der Seebacherstrasse wurden 
für 63'553 Franken drei Baracken mit sechs Wohnungen  
aufgestellt. Der Gemeinderat erliess Aufrufe für Spenden und 
die Abgabe von Bettwäsche für das Notspital als Folge einer  
Grippe-Epidemie, welche in den folgenden Monaten Tote  
forderte.

Alte Rümlangstrasse ( heute Hertensteinstrasse ) 
mit « Fläischhüüsli »

Verlag Papeterie H. Elsener, Schaffhauserstrasse, Seebach

Interessant an diesem Bild ist unten rechts das kleine Häus-
chen. Es ist das «Fläischhüüsli». Davon gibt es kaum Bilder. Es 
wurde 1886 erstellt und 1969 abgerissen. Letzte Eigentümerin 
war die Stadt Zürich. Gewartet wurde das hüttenartige Gebäu-
de von Landwirt Jakob Heider, Hertensteinstrasse 25. 
Das Häuschen diente der Viehversicherung von Seebach zirka 
50 Jahre als Verkaufslokal von Fallfleisch ( Fleisch nach Not-
schlachtung oder vonalterndem Vieh ). Das zum Verkauf ste-
hende Fleisch wurde durch einen Mann, welcher mit einem 
Fahrrad durch das Dorf fuhr, nach einem Hornsignal ( Feuer-
wehr-Hörnli ) wie folgt ausgerufen : « Hütt z Aabig vo de Säch-
sen aa, chamer i de Gmäindmetzg ( Fläischhüüsli ) Chuefläisch 
haa, s Pfund en Frankezwänzg, vom Tusig drüü Pfund ». Dieser 
Hinweis betraf die Bauern, die von der Versicherung aus ver-
pflichtet waren, pro tausend Franken Versicherungssumme, 3 
Pfund Fleisch zu kaufen.

Quelle : Benninger, Ernst, 2001, Seebach und seine Flurnamen,
	 Hrsg. QV-Seebach

Katzenbachstrasse

Verlag Papeterie H. Elsener, Schaffhauserstrasse, Seebach

Diese Aufnahme dokumentiert noch die ehemalige Situation 
mit den Reiheneinfamilienhäusern ( links ) und den Wohnblö-
cken ( rechts ) derBaugenossenschaft Glattal. Heute stehen 
beidseits der Katzenbachstrasse neue Wohnblöcke.
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Übersicht vom Dorf 

Stempel : Oerlikon, 2.3.1900
J. Nievergelt, Buchdruck, Oerlikon

Übersichtsbilder

Totalansicht mit Reben

Stempel : Seebach, 12.8.1914
Paul Bleuler, Art. Atelier Zürich

Diese Ansichtskarte zeigt, dass in der Köschenrüti Reben 
gepflanzt wurden ( links, oberhalb Ausschnitt Schulhaus Buhn). 
Der Rebbau war ein Nebenerwerb der Bauern. Anbauflä-
chen gab es an einigen Örtlichkeiten der Gemeinde Seebach. 
Besonders in guter Sonnenlage. Über die Weinqualität finden 
sich keine Angaben. Der Rebbau wurde wegen der schlechten 
Erträge 1916 aufgegeben.

Kirchenfeld Richtung Glattbrugg

Stempel : Seebach, 19.4.1914
Ohne weiteren Vermerk

Diese Aufnahme von der Buhn her zeigt das noch unverbaute 
Gebiet zwischen der Seebacher- und der Glattalstrasse. Sicht-
bar ist der Verlauf des Katzenbaches ( eigentlich Chatzen( see )
bach , bis 1916 ausschliesslich«Seebach» oder im Volksmund 
einfach «Bach» genannt). «Chatz» wird hier im Sinne von « klein » 
beziehungsweise « gering » verwendet. Der Chatzenbach soll 
früher ein romantisches Bächlein gewesen sein. Es schlängelte 
sich noch 1900 vom Chatzensee in die Glatt und hatte einen 
reichen Bestand an Forellen, Groppen, Flussneunaugen und 
Krebsen. Das Gebiet war ein Dorado für die Vogelwelt. Bei 
Überschwemmungen suchten Störche nach Fröschen. Im 
Winter gefroren die überschwemmten Gebiete. So stark, dass 
im Bereich zwischen dem heutigen Freibad und der Tramend-
station Eisblöcke für Kühlräume abgebaut werden konnten.

Quelle : Benninger, Ernst, 2001, Seebach und seine Flurnamen;
	 Hrsg. QV-Seebach
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Blick über die Köschenrüti zur Buhn

Weltpostverein

Aufnahme noch vor den Überbauungen durch die verschiede-
nen Wohnbaugenossenschaften, welche in den Nachkriegs-
jahren einsetzten.

Übersichtsbilder & Kirchen

Köschenrüti vom « Lindebänkli » 

Stempel: Seebach, 15.10.1957
Foto: Willi P. Burkhardt, Zürich 52

Die Köschenrüti gehörte zu den neun alten Erblehenhöfen der 
Abtei Fraumünster. Die Anfänge der Siedlung sind um das 
Jahr 1300 zu suchen. Die Hofbesitzer waren nicht Mitglied der 
«Puursami» und hatten damit kein Recht ihr Vieh auf die 
Gemeindeweide zu treiben. Die «Puursami» ist nach heutigem 
Rechtsverständnis als Genossenschaft zu verstehen. Der Hof 
war zu Rümlang kirchengenössig und hatte dorthin auch den 
kleinen Zehnten zu bezahlen. In diesem Gebiet wurden früher 
Reben angepflanzt. Entsprechend erinnern sich heute noch 
Seebacher an die Weinpresse im Unterhaus und den Wein-
keller mit grossen Fässern im Oberhaus.

Am Katzensee

Foto: Willi P. Burkhardt, Zürich 52

Der « Chatzensee » entstand bei der letzten Eiszeit, als das 
Schmelzwasser des Linthgletschers, der seinerzeit bis in die-
se Gegend vorgestossen war, hinter einer Endmoräne gestaut 
wurde. Nach dem Rückzug des Gletschers floss das Wasser 
aus dem See ostwärts ( Seebach ) und mündete dann in die 
Glatt ein. Nach der Korrektion des Furtbaches und der damit 
verbundenen Absenkung des Seespiegels, floss das Wasser 
des Sees durch den Furtbach in die Limmat ab. Die zwei Be-
cken des Katzensees waren früher noch grösser, verlandeten 
aber mit der Zeit. 

Quelle: Slowik, Fritz, 1975, Neujahrsblatt Zürich 11 / 12,
	 Hrsg. Verein zur Förderung der Erwachsenenbildung

Niklauskirche

Fotoverlag A. Rohner, Zürich 50

Bild nach der Verbreiterung der Seebacherstrasse.
Einige Seebacherinnen und Seebacher werden sich noch an 
etwas makabere Vorkommnisse erinnern. Bei den Bauarbei-
ten sollen Gräber des Friedhofes neben der Kirche frei gelegt  
worden sein. Dabei kamen Gebeine zum Vorschein. 
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Niklauskirche mit Geschäft

Ohne weiteren Vermerk

Diese beiden Häuser ( links ein Schuhmachergeschäft ) wurden 
abgerissen, als die Seebacherstrasse verbreitert wurde.

Kirchen

Niklauskirche mit Mond

Stempel : Seebach, 23.9.1910
Artist. Atelier H. Guggenheim & Co, Zürich

Niklauskirche von der Buhn her 

Stempel : Zürich 30, 26.4.1936
Edition Guggenheim & Cie., Zürich

Der Dachreiter der Niklauskirche hatte 1664 ein Glöcklein. Eine 
zweite Glocke kam 1667 dazu und 1712 folgte die dritte im 
Bunde. Ein Seebacher Bürger brachte als Beute aus dem 
Zweiten Villmergerkrieg ( Toggenburgerkrieg, Ende 1712 ) eine 
kleine Glocke nach Hause und schenkte diese der Kirche. 
Diese drei Glocken riefen bis 1839 zum Gottesdienst. Wie har-
monisch dieser Klang war, ist nicht belegt. 

Niklauskirche vom Kirchenfeld her

Stempel : Seebach, 12.8.1914
Foto : Paul Jacob, Zürich

Der Kernbau der Niklauskirche stammt aus dem 12. Jahr-
hundert. Erstmals 1356 als Kapelle erwähnt. Die alte Kapelle 
wurde 1663 / 64 abgebrochen und die neue Kirche gebaut. 
1928 Einbau einer Orgel. 1961 bis 1963 Restauration und Ent- 
fernung der Kanzel sowie Ersatz der Orgel. 
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Niklauskirche von der Aspstrasse 
( Hertensteinstrasse ) her

Foto : Aug. Muggler für Verschönerungsverein

Kirchen

Markuskirche

Photoglob-Wehrli AG, Zürich

Die Planung dieser Kirche begann 1938. Der Bau wurde durch 
den Zweiten Weltkrieg verzögert. Neu war, dass man nicht 
mehr eine Kirche mit Schiff und Chor, sondern einen Rundbau 
wollte. Architekt war Albrecht Steiner, Zürich.
Die Einweihung fand 1946 statt.

Markuskirche mit Schulhaus Buhnrain

Foto : Willi P. Burkhardt, Zürich 52

Rechts neben der Markuskirche das 1934 ( Jahr der 
Eingemeindung ) eingeweihte Schulhaus Buhnrain. 

Kirche Maria Lourdes mit Kapuzinerhaus

Stempel : Zürich 52, 1948
Foto : C. Schildknecht, Luzern

Die Niederlassung der Kapuziner in Zürich-Seebach wurde 
1939 zum Zweck der Hausmission gegründet, die 1994 wie-
der aufgegeben wurde. Das Haus dient weiterhin als Wohnort 
für Brüder in verschiedenen Spezialaufgaben. Zurzeit leben in 
Seebach sechs Brüder. 1939 bis 1944 Seebacherstrasse 11. 
Danach Seebacherstrasse 15. 1960 übernahm die Stiftung 
St. Franziskus das Haus Seebacherstrasse 15, welches 1962 
bis 1964 renoviert wurde.
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Kirchen

Kirche Maria Lourdes mit Sakramentsfeier

Foto und Verlag A. Schnöller, Zürich-Seebach

Beim Betreten der Kirche zieht einem das ehrfurchtgebietende 
Fresko von Richard Seewald in den Bann. Der Anblick wirkt 
eindrücklich auf die Besucher der Kirche.

Grotte Maria Lourdes

Photo und Verlag A. Schnöller, Zürich-Seebach

In der Grotte stehen zwei Holzstatuen der deutschen Künst- 
lerin Claire Pleitsch. Diese stellen die Begegnung zwischen 
Bernadette und Maria dar.

Kirche Maria Lourdes mit Schulhaus Buhn 

Foto : Willi P. Burkhardt, Zürich 52

Dieses Bild dokumentiert zwei Aspekte: 
Der Glockenturm der Kirche ist nun mit Zifferblättern versehen. 
Bei der Einweihung fehlten diese noch. Grund war der Geld-
mangel. 
Im Hintergrund stellt man das Schulhaus Buhn fest. Dort fehlt 
der schöne und von weit her sichtbar gewesene Turmaufbau.

Einweihung der Kirche Maria Lourdes

Stempel: Zürich, 24.7.1935
Foto und Verlag Centrale Hartmann, Thalwil

Die Kirche Maria Lourdes wurde durch den bekannten Zürcher 
Architekten und Baukünstler Fritz Metzger entworfen. Er wurde 
unter anderem durchseine Kirchenbauten bekannt. 
Die Kirche vergegenwärtigt im Innern eine ganze Reihe von 
Kunstwerken namhafter Maler und Bildhauer.



31

Restaurants
Es gibt viele Begriffe: Früher z.B. Taverne, Schenke. Heu-
te : Restaurant, Wirtschaft, Wirtshaus, Gasthof, Bar (heute 
in Seebach oft Shisha-Bar), Tea-Room, Café, Club, Kneipe, 
Pinte, Spelunke und mehr. Diese Lokale erfüllen eine wichtige 
gesellschaftliche Funktion. Man besucht ein Restaurant zum 
Nachrichtenaustausch, geselligen Beisammensein, Klassen-
treffen, zu Familienfesten, um Bekanntschaften zu machen 
oder als Vereinslokal und weiteres mehr.
Die Psychotherapeutin Ulrike Zöllner-Brensch ( ZHAW ) er-
wähnt : 

« Der Drang ins Gasthaus ist tief im menschlichen Wesen 
begründet ( … ) Das Restaurant ist ein «Labor der Identitäts-
findung » ( … ) Im Lokal suchen wir Gesellschaft mit anderen 
Menschen – nicht aber den tiefgründigen Austausch. »

Quelle : nzz.ch/das-erweiterte-Wohnzimmer-1

Im 13. Jahrhundert entstanden die ersten gewerblichen 
Gasthäuser, welche ein strenges Tavernenrecht zu befolgen 
hatten. In Zürich befand sich das erste urkundlich erwähn-
te Wirtshaus in Stadelhofen. 1530 wurden im zürcherischen 
Gebiet 134 Wirtshäuser verzeichnet. Keines in Seebach. Die 
Seebacher mussten nach Schwamendingen, Wallisellen oder 
Kloten, um ein Wirtshaus aufzusuchen. Erst in den 1730er 
Jahren soll in Seebach von einem Dorfwirtshaus («Drittes 
Haus diesseits des Bachs». Vermutlich die «Sennhütte» 
unterhalb der Niklauskirche) die Rede gewesen sein. Nach 
der Einführung der Gewerbefreiheit 1837 im Kanton Zürich 
schossen in Seebach die Wirtshäuser wie Pilze aus dem Bo-
den hervor. 1869 gab es bereits 10 Wirtschaften im kleinen 
Dorf Seebach und 1899 deren 18. Im Jahr 1900 lag die Ein-
wohnerzahl bei 2850 Personen. Das heisst: 1 Wirtschaft auf 
knapp 160 Einwohner.

Quellen: Benninger, Ernst in Unser Seebach,
	 1983. Hrsg. QV-Seebach; Zeitungsartikel, Internet

Restaurants

Cantina Amaducci P. 
( Trattoria Italiana Seebach , Binzmühlestrasse 28 )
Ohne weiteren Vermerk
Die OGS ( Nodli Wirz ) erwähnt als Name zudem « da Nani ». 
Belege fand er im Baugeschichtlichen Archiv.

Das Restaurant war damals äusserst populär, nicht nur bei 
den italienischen Einwanderern, sondern auch bei der ein-
heimischen Bevölkerung. Vermutlich nicht nur wegen dem 
guten Essen, sondern auch wegen der echt italienischen Atmo- 
sphäre. Zur Gartenwirtschaft unter den Bäumen am Bahn-
damm, mit Kiesboden und langen Granittischen mit Bänken, 
gehörte auch eine Bocciabahn. Das Restaurant wurde 1958 
infolge Abbruchs geschlossen, da es einem Hochhaus Platz 
machen musste. 

Quellen : Ortsgeschichtliche Sammlung Seebach ( Arnold Wirz )
	 und Recherchen VOS

Hotel Restaurant Seebacherhof 

( Schaffhauserstrasse 442 )
Foto : E. Bachmann, Gretenweg 1, Zürich 2

Dieses Restaurant befand sich gegenüber dem ehemaligen 
Gemeindehaus Seebach. So ist zu vermuten, dass man früher 
dort auch die Lokalpolitiker und Gemeindeangestellten antref-
fen konnte.
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Restaurants

Hotel Restaurant Seebacherhof 

( Schaffhauserstrasse 442 )
Stempel : Oerlikon, 18.5.1908 
Artist. Atelier H. Guggenheim & Co, Zürich

Dieses Hotel-Restaurant wurde 1895/96 erbaut und 1897 
eröffnet. Das Hotel besass bereits 1913 ein Telefon mit der 
Nummer 11009! Adressen: Zürichstrasse 28, nach 1933 
Schaffhauserstrasse 442. Das Gebäude ist Teil der Blockrand-
bebauung mit den Adressen Schaffhauserstrasse 438-442, 
Friesstrasse 47 und Grünhaldenstrasse 5-9. Das Bauwerk mit 
den eindrücklichen Fassaden ist im kommunalen Inventar ent-
halten. Besonderheit der Blockrandbebauung : Das Eckhaus 
Schaffhauser-/ Grünhaldenstrasse hatte um 1925 herum einen 
eigenen Namen: Haus zum Eckstein.

Hotel Restaurant Seebacherhof / Migros

( Schaffhauserstrasse 442 )
Fotoverlag A. Rohner, Zürich 50

An dieser Örtlichkeit befand sich in den 1950er bis 1960er  
Jahren ein Migros-Selbstbedienungsladen. 
Seit einigen Monaten ( 2019 ) hat die Pizza-Kette Dieci seine 
Räumlichkeiten erweitert und betreibt nun an dieser Adresse 
in Seebach einen Take Away Laden. Wer will kann seine Pizza 
vor Ort essen.
Leider macht der Betrieb Reklame mit dem Standort Oerlikon. 
Viele Leute wissen nicht, dass dieses Gebiet zu Seebach ge-
hört. Verwirrung stiftet die Postleitzahl 8050.

Restaurant Talgarten

( Schaffhauserstrasse 406 )
Fotoverlag A. Rohner, Zürich 50

Bereits für 1905 ist in diesem Haus eine Kostgeberei erwähnt. 
Kunden waren meistens italienische Gastarbeiter. Später 
in Restaurant « zur Italia » umbenannt. Nach einer erneuten  
Umbenennung in « San Marco » folgte die Bezeichnung  
« Restaurant Talgarten ». Das Restaurant war in der Bevölkerung 
auch beliebt, weil dort Livemusik zu hören war.

Hotel Restaurant Seebacherhof 

( Schaffhauserstrasse 442 )
Stempel : Zürich 30, 28.8.1945, Spätverwendung )
Ohne weiteren Vermerk

Dieses Bild dokumentiert, wie man zu jener Zeit unterwegs war. 
Ein nahezu idyllisches Bild. Kein lärmiger Strassenverkehr und 
kaum CO2-Abgase.
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Restaurant zur Waag 

( Schaffhauserstrasse 413 )
Fotoverlag A. Rohner, Zürich 50

In diesem Restaurant wurden Taufen, Geburtstage, Hochzeiten 
und andere Familienfeste gefeiert. Für viele war das Restaurant 
«Waag» eine Stammbeiz, wie es sie im Quartier kaum noch gibt. 
In den letzten Jahren hat sich der Name sowie das Angebot 
in diesem Haus mehrfach geändert. Eine weitere altbewährte 
Gastwirtschaft fällt den Trends der Moderne zum Opfer.

Restaurants

Tea Room Iris

( links das Restaurant Wartegg )

Fotoverlag A. Rohner, Zürich 50

Wirtschaft und Metzgerei Wartegg

( Schaffhauserstrasse 418 )
Foto und Verlag W. Hentschel, Oerlikon-Zürich

Das Restaurant hatte einen Vorläufer, welcher im Adressbuch 
der Schweiz von 1894 als Eggbühl und an anderer Stelle als 
Trinkhalle bezeichnet wurde.

Ansicht vom Eggbüel mit der Schaffhauserstrasse 
und Restaurant Rosenau 

( Schaffhauserstrasse 425 )
Verlag E. Weber-Büchi, Zürich-Seebach
Im Hintergrund das neue Schulhaus Buhnrain und links die 
Kiesgrube Süd

Gemäss der Viehversicherungskontrolle von 1928/30 hatte 
die damalige Wirtin Klara Jucker vier Schweine in einem Stall. 
Vermutlich wurden diese mit den Abfallprodukten der Wirt-
schaft gefüttert. 
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Restaurant zur Alpenrose 

( Grünhaldenstrasse 1)
Stempel : Seebach, 14.11.1907
Foto : Feodor Curdts, Friedrichroda 1 i. Thür.

Restaurants

Restaurant zum Neubühl 

( Schaffhauserstrasse 453 )
Stempel: Seebach 10.1.1910  
Verlag Max Roon, Zürich

Baujahr 1885 und Abbruch 1971.
Das Restaurant « Neubühl » war ein beliebtes Quartier- und 
Vereinslokal. Es war 1913 auch ein Bierdepot. Hinter dem 
Hauptgebäude wurde im Jahre 1894 ein grosses Kegelbahn-
gebäude, welches freistand, gebaut.

Restaurant zum Neubühl

Seebach, 12.8.1915
ohne Vermerk

Restaurant zur Alpenrose

( Grünhaldenstrasse 1 )
Stempel: Seebach, 19.11.1907 
Kunstverlag C. Zwayer, Zürich 1 

Baujahr 1892. In der Alpenrose befand sich 1931 eine der 
beiden damals einzigen öffentlichen Telefonzellen Seebachs. 
( Die zweite Telefonzelle stand im Rest. Krone ).
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Restaurant Felsenberg ( Felsenrainweg 19 ) 
und das Schulhaus Buhn

Stempel: Seebach, 12.8.1907
Photo: Hch. Sattler, Zürich

Das Restaurant Felsenberg war ein beliebtes Vereinslokal. Viele 
Vereine bekamen das Recht, eine der zahlreichen Vitrinen mit 
Vereinsinsignien zu schmücken. Der Felsenberg war ab 1977 
ununterbrochen der Austragungsort des beliebten Felsenberg-
jassens.
Das Restaurant Felsenberg hat seine Tore am 3.10.2014 für 
immer geschlossen. Heute steht an dessen Stelle ein Wohn-
block.

Restaurants

Restaurant Nationalhof 

links unten, ( Schaffhauserstrasse 463 )
Stempel : Oerlikon 27.4.1907
Weltpostverein

Der Nationalhof bekam seinen Namen von der Nationalbahn, 
welche fast gleichzeitig an dieser Stelle erbaut wurde. Ur-
sprünglich als Hotel geplant, versagte dann die Nationalbahn, 
indem sie Konkurs ging und die erhofften Frequenzen an Fahr-
gästen ausblieben, zumal die neue Bahngesellschaft, welche 
die Nationalbahn übernahm, die Seebacher Linie eher stiefmüt-
terlich behandelte. Die Liegenschaft wurde 1946 als Vereins-
haus von der Pfarrei Maria Lourdes Zürich-Seebach ( Katho-
lische Kirchgemeinde ) erworben. Als Hausbesitzer wird 1950 
die Stiftung Maria Lourdes genannt. 
Das Restaurant Nationalhof war in Seebach sehr beliebt. 
Besonders schätzte man die gut bürgerliche Küche. 

Der heutige Name lautet: INTER Nationalhof. 
Der Verein MAXIM Theater in Seebach erhielt im Rahmen einer 
Ausschreibung der Integrationsförderung der Stadt Zürich die 
Möglichkeit, ein längerfristiges Projekt im Quartier Seebach zu 
verwirklichen.

Restaurant Landhus 

( Katzenbachstrasse 10 )
Ohne weiteren Vermerk

Das Restaurant Landhus vor dem Umbau. Über die Veranstal-
tung, welche hier stattgefunden hat, kann man nur Vermutun-
gen anstellen.
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Restaurants

Restaurant zum Rössli 

( Friesstrasse 24 )
Stempel: Oerlikon, 13.5.1926
Edition Guggenheim & Co., Zürich

Das ist der Bereich des ehemaligen « Seebacher Gmeindrieds ».
Dieses Ried umfasst das Gebiet zwischen der heutigen 
Fries- und der Schaffhauserstrasse, südlich begrenzt durch die 
Binzmühlestrasse. Heute kann man sich kaum vorstellen, dass 
sich dort eine stille Naturlandschaft befunden hat. Nach 1850 
wurde das « Seebacher Gmeindried » trockengelegt.

Restaurant zum Rössli

( Friesstrasse 24 )
Stempel: Seebach, 3.11.1934
Ohne weiteren Vermerk

Hotel Restaurant Landhus 

( Katzenbachstrasse 10 )
Foto Edition : Otto Süssli, Thalwil

Erbaut 1934. Heute ist die Stadt Zürich Besitzerin. 
Im «Landhus» gibt es einen der wenigen Säle in der Umgebung. 
Mit Bühne und Platz für 600 Personen. Entsprechend werden 
im Landhussaal durch verschiedene Vereine Anlässe durch-
geführt. Früher gab es öfter als heute Konzerte verschiedener 
Stilrichtungen und Theatervorstellungen.

Restaurant zur alten Post 

( Schaffhauserstrasse 510 )
Stempel : Seebach 30.7.1915
Verlag Max Roon, Zürich

Erbaut 1844. Alter Name « zur Post ». Von 1859-1882 ist auch 
eine « Metzg » erwähnt. Neben dem Restaurant wurde früher 
auch Landwirtschaft betrieben. Die letzten Jahre organisierte 
der Wirt Teddi Dätwyler im Sommer sonntags oft Frühschop-
penkonzerte. Im Jahre 2014 wurde das Lokal geschlossen. 
Von 1928 bis 1930 befand sich hinter dem Restaurant der  
Seebacher Tiergarten.
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Restaurant zum Rössli 

( Friesstrasse 24 ), nicht versandt aber dicht beschrieben.
Datiert : 4.11.1930
Ohne weiteren Vermerk

Der Wirt J. Bättig war einer der wenigen Wirte, welcher schon 
1913 ein Telefon besass. Seine Nummer lautete : 10261. 
Es gab damals in Seebach genau 26 Telefonapparate bei rund 
4300 Einwohnern !

Restaurant zum Rössli 

( Friesstrasse 24 )
ohne Marke und Stempel

In diesem Restaurant gründeten am 15. April 1916 neun junge 
Seebacher den Sportverein Seebach ( SVS ). Das Restaurant 
war in jener Zeit auch während längerer Zeit der Treffpunkt der 
Seebacher Fussballer.

Restaurants

Restaurant zum Rössli 

( Friesstrasse 24 )
Fotoverlag A. Rohner, Zürich 50

Auf der Homepage der OGS steht zu lesen :
« Aus den wenigen Besuchen der OGS ( Anmerkung: Noldi 
Wirz ) im Restaurant in den Jahren 1964 bis 1966 ist in Erinne-
rung geblieben, dass es im Innern trotz Ventilator stets etwas 
nach Stumpen ( die Rössli-Stumpen lassen grüssen ! ) roch und 
dass dort hauptsächlich grosse Biere, sogenannte Humpen, 
verlangt wurden. Auch gejasst wurde gern und ein Restbrot, 
ein Gnagi oder eine Portion Schwartenmagen haben die hung-
rigen Gäste oft verlangt. Frauen sah man ausser der Wirtin oder 
der Serviertochter eher selten. Doch das war vielleicht mein 
sehr begrenzter Einblick. »

Restaurant zum Rössli 

( Friesstrasse 24 )
Fotoverlag A. Rohner, Zürich 50

Auch der bekannte Schriftsteller Niklaus Meienberg besuchte 
gelegentlich das Restaurant Rössli, obwohl er eigentlich eher in 
Örliker Beizen zu Hause war. Das Rössli wurde 2005 in Pizzeria 
Cavallino umbenannt, was aber das gleiche bedeutet. Gleich-
zeitig dürfte auch der Wirt gewechselt haben. Inzwischen gab 
es viele Wechsel und Namen. Im Hintergrund das Hochhaus, 
wo sich vor dem Bau das Restaurant Amaducci befunden hat.
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Restaurants

Restaurant Krone 

( Seebacherstrasse 70 )
Stempel : Zürich 3, 5.8.1929
Verlag S. Schwarzkopf, Zürich

Das Restaurant wurde 1876 eröffnet. 
In diesem Wirtshaus befand sich die zweite öffentliche 
Gemeindesprechstation von Seebach ( Telefonkabine, 1931 ).
Das Restaurant war spezialisiert auf Vereinsanlässe, Hochzei-
ten, Klassenzusammenkünfte, Sitzungen und Trauergesellschaf-
ten. Dazu diente der schöne Saal im 1. Stock.

Restaurant zur Sonne / Falken 

( Hertensteinstrasse 27 )
ohne Vermerk

Der Gebäudekomplex wurde 1965 abgebrochen.
Heute steht an dieser Stelle die Kirche der Neuapostolen. 
In diesem Restaurant und der näheren Umgebung wurden 
1939 Szenen für den Film « Wachtmeister Studer » gedreht.
Im Saal des Restaurants Falken fanden viele Vereinsanlässe 
sowie Unterhaltungs- und Tanzveranstaltungen statt. In Vereins- 
chroniken kann gelesen werden, dass dort verschiedene  
Vereinsgründungen erfolgten.

Tea Room / Café Baumberger / heute Plaza 

( Fries-/ Grünhaldenstrasse )
Fotoverlag A. Rohner, Zürich 50

Alkoholfreies Café Rosatsch 

( Eisfeldstrasse 4 )
Stempel : Zürich 30
Druck : Digra, Zürich 2 

In diesem Lokal stand in den 1950er Jahren eines der ersten 
öffentlich zugänglichen Fernsehgeräte in Seebach.



39

Restaurant zur Waid 

( Schwandenholzstrasse 164 )
Verlag L. Fischer, Neu-Affoltern

1911 durch die Familie Wettstein eröffnet. Anfangs der 1960er 
Jahre wurde das Haus Schwandenholzstrasse 160 für den 
Restaurantbetrieb gebaut. Neuer Name « Waidhof ».

Restaurant Waidhof 

( Schwandenholzstrasse 160 )
Foto : Willi P. Burkhardt, Zürich 52

Dieses Restaurant wird bei schönem Wetter auch von  
Spaziergängern geschätzt. Die luftige und schattige Garten- 
wirtschaft lädt zum Verweilen ein. Im «Waidhof» entstand die 
Idee eines eigenen Sechseläuten-Böögs in Seebach durch die 
« Zunft zur Waid ».

Restaurants & Verkehr

Restaurant zum Waldegg 

( Glattalstrasse, Rümlang )
Ohne weiteren Vermerk

Dieses Restaurant steht auf Rümlanger Boden. Man traf dort 
viele Seebacherinnen und Seebacher als Gäste, und viele 
bedauerten vor einigen Jahren den Umbau in ein Wohnhaus. 

ZOS, Baujahr 1897

Verein Tram-Museum Zürich

Am 22. Oktober 1897 eröffnete die Strassenbahngesellschaft 
Zürich – Oerlikon – Seebach ( ZOS ) den Betrieb auf ihrer Stamm-
strecke Central – Stampfenbach – Milchbuck – Seebach mit 
15 Motorwagen Ce 2/2. Diese grün gestrichenen Wagen  
waren bei der Schweizerischen Industriegesellschaft Neuhau-
sen gebaut worden, während die elektrische Ausrüstung von 
der Maschinenfabrik Oerlikon stammte.
1931 wurde die ZOS durch die Stadt Zürich übernommen.
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Verkehr

Bis 1931 ZOS Endstation Glattbrugg ;
Motorwagen 10 (1910 ) vor der gedeckten Brücke

Foto : Billeter, Verlag Ernst B. Leutwiler, 8033 Zürich

1908 wurde die ZOS-Strecke bis zum « Löwen » in Glattbrugg 
verlängert. 
Diese Strecke ( wie diejenige nach Schwamendingen ) wurde 
durch die Übernahme durch die Stadt Zürich am 1.5.1931 
eingestellt und durch einen Autobusbetrieb ersetzt. 

Tramendhaltestelle Seebach

Ohne weiteren Vermerk

Diese schöne Aufnahme belegt eindrücklich, dass die 
Strassen und Plätze früher noch keinen Belag hatten. Die  
Zürcherstrasse ( Schaffhauserstrasse ) wurde jährlich einmal mit 
Teer besprüht. Bei heissem Wetter wurde diese Teerschicht 
flüssig und blieb an den Hufen der Tiere, an Wagenrädern 
und an den Füssen der Menschen kleben. Gegen den Staub  
wurden die Strassen mit Wasser bespritzt. Auf der Haupt- 
strasse fuhr das « Sprützetram » und in den Nebenstrassen 
wurden Pferdewagen mit Wassertanks eingesetzt. Aufgefüllt 
wurden die Tanks am Hydranten beim « Seebacherhof ».

Quelle : Burkhardt, Albert H., 1997, Blosse Füsse, blutige Zehen,
	 blaue Wunder, Limmat Verlag

ZOS Motorwagen 28 mit Anhänger (1921)

Foto : A. Turnheer, Verlag Ernst B. Leutwiler, 8033 Zürich

Beim Bahnhof Oerlikon überquerte das Tramgeleise die 
Bahnschienen auf gleichem Niveau. Es war nicht erlaubt, mit 
dem Tram das Bahngeleise zu überqueren. So mussten die  
Fahrgäste kurzfristig aussteigen und in den auf der anderen 
Seite der Geleise wartenden Tramwagen einsteigen.

Motorwagen ZOS 1899 

Bild MFO

Einige Fahrzeuge und Anhänger der ZOS wurden durch 
die Mitglieder des Tram-Museums Zürich in aufwändiger  
Fronarbeit realitätstreu restauriert. Sie werden heute für  
Spezialfahrten eingesetzt.
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Tram im Katzenbach

Foto : A. Schnöller, Fotohaus, Schaffhauserstr. 409, Seebach

Am 17.10.1943 fuhr ein Tramwagenführer zu schnell in die Kur-
ve zur Tramendstation Seebach. Das Tram entgleiste und kam 
letztlich in diese tragische Lage im Katzenbach. Es gab viele 
Verletzte.
In der Homepage der OGS findet sich folgender wunderliche 
Eintrag :

« Kurios ist folgende, auf Tatsachen fussende Geschichte : Kurt 
Wirth sen., späterer Präsident des Quartiervereins Seebach, 
pflegte beim Tramfahren einen netten Sport, den noch manch 
andere auch betrieben. Um sich die Zeit zu sparen (…) sprang 
er jeweils schon 20 bis 30 Meter vor der Schleife vom Tritt-
brett des Anhängers (…). Das war eigentlich nicht erlaubt. (…)  
Kurt Wirth sen. (…) war dafür bekannt, dass er diese «Sportart» 
sehr virtuos beherrschte, schliesslich war er ja Turner und noch 
keine 40 !
Kondukteuren, die ihn zur Vorsicht mahnten, pflegte er zu sa-
gen : « Eher fällt das Tram in den Katzenbach als ich ! » Nicht 
lange danach geschah der Unfall, so als ob er eine Vorahnung 
gehabt hätte.»

Quelle: Ortsgeschichtliche Sammlung Seebach ( Arnold Wirz )

Tramendstation mit Veloabstellplatz

Stempel : Zürich, 26.6.1956
Foto : Rud. Suter, Oberrieden

Bestimmt werden sich noch viele Bewohner von Seebach an 
die überdachten Veloabstellplätze erinnern.

Verkehr

Tramhaltestelle Neunbrunnenstr. mit Wartehaus

Foto : Willi P. Burkhardt, Zürich 52, 1958

Vorne rechts der 1938 vom Bildhauer Otto Münch erschaffe-
ne Froschkönigbrunnen. In der Mitte rechts aussen das alte 
Tramwartehäuschen. Heute befindet sich die Haltestelle weiter 
stadteinwärts ( beim ehem. Seebacherhof ).
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Verkehr

Bahnhof Seebach 1877-1960

Ohne weiteren Vermerk

Haben Sie sich auch schon wegen der geschlossenen Barriere 
beim Bahnhof Seebach geärgert ? 
Das ist nicht neu, denn im Gemeinderatsprotokoll vom 
19.12.1898 steht : 
« Es wird reklamiert wegen zu früher Schliessung der Bahn-
schranken an der Felsenbergstrasse, auch bliebe die Schranke 
zu lange geschlossen wegen der Vornahme des Maschinen-
manövers. Es folgte ein geharnischtes Schreiben an die Direk-
tion der NOB. »

Quelle : Ochsner, Reinhard, 1959, Um unseren Bahnhof von
	 1881 – 1960, Seebacher Nachrichten, in 100 Jahre
	 Bahnhof Seebach, 1977, Hrsg. QV-Seebach

Erste Einphasenwechselstrom-Lokomotive 
der Welt 1904

Verkehrshaus Luzern

Mit dieser Lokomotive führte die MFO 1907 bis 1909 Versu-
che auf der Strecke Seebach-Wettingen durch. Der Bahnhof 
Seebach kann also in Anspruch nehmen, an der ersten  
elektrifizierten Bahnstrecke der Schweiz zu stehen.

Umweltfreundliche Pferdestärken

Ohne weiteren Vermerk

An der Seebacherstrasse bei der Schmiede der Familie Vogel. 
Im Hintergrund sehen wir die ehemalige Turnhalle / später 
Feuerwehrmagazin. Im Turmaufbau des Feuerwehrmagazins 
wurden die Feuerwehrschläuche aufgehängt und getrocknet.

Umweltfreundliche Pferdestärken

Ohne weiteren Vermerk

So idyllisch und ohne Hektik fuhr früher die Hochzeitsgesell-
schaft zur kirchlichen Trauung.
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Verkehr

Bahnhof und Sonnenberg

Stempel : Seebach, 11.4.1907
Foto : Heinrich Sattler, Zürich 3

Auf der wichtigen Güterzugslinie pulsierte in den Kriegsjahren 
der Militärverkehr. Bis zu 17 Militär-Extrazüge benutzen an ei-
nem Tag die Verbindung West – Ost, ohne Berührung des Zür-
cher Hauptbahnhofes. In den Jahren 1944 / 1945 passierten 
den Bahnhof Zürich-Seebach zahlreiche Austauschzüge mit 
schwerverwundeten Kriegsteilnehmern ( Frankreich – Deutsch-
land und umgekehrt ). Am 17. Mai 1943 wurden durch fremde 
Flieger Bomben auf die Bahngeleise zwischen Zürich-Seebach 
und Zürich-Affoltern geworfen, welche jedoch nicht explodier-
ten. Während der Jahre 1942 bis 1947 war im Lagerhaus bei 
der Station Zürich-Seebach das « Zentralmagazin der Flücht-
lings- und Internierungslager » etabliert.

Sonnenberg, Bahnhof, Grambach

Stempel : Oerlikon, 16.10.1913
Ohne weiteren Vermerk

Nachdem die Station Seebach von 1877 bis 1879 durch die 
Schweiz. Nordostbahn SNB, dann von 1880 bis 1901 durch 
Nationalbahn betrieben wurde, übernahmen am 1.1.1902 die 
Schweiz. Bundesbahnen den Betrieb.
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Postgebäude

Postgebäude

Seit dem 1. April 1835 verkehrte zwischen Zürich und Schaff-
hausen eine einspännige Postkutsche mit Halt in Seebach. 
Nebenbei transportierte diese auch Briefe und Pakete. Eine 
eigene Poststelle im Wirtshaus zur alten Post erhielt Seebach 
erst auf den 1.4.1847. Zu dieser Zeit war Seebach noch eine 
kleine Siedlung mit nur 240 Einwohnern. Nach einer Krise 
in den 1850er Jahren ( Januar 1850 Ertrag aus Postdienst 
Fr. 15.20 ) wurde das Postbüro von 1858 bis 1885 ins 
« Haus am Bach » ( heute GZ ) verlegt.

Weitere Adressen der Poststelle in Seebach waren : 
Hotel Restaurant Seebacherhof ( Schaffhauserstrasse 442 ) ; Post 
Schaffhauserstrasse ( Ecke Schaffhauser-/ Bühlwiesenstrasse ) ; 
Seebacherstrasse 8 und seit 1989 Bahnhaldenstrasse 5.

Quellen : Unser Seebach, 1983, Hrsg. QV-Seebach sowie Ortsge-
schichtliche Sammlung Seebach ( Arnold Wirz ) ; Zeitungsausschnitte

Restaurant zur alten Post

Stempel : Seebach 30.7.1915
Verlag Max Roon, Zürich

Restaurant « zur alten Post », Schaffhauserstrasse 510
Postbüro vom 1.4.1847 bis 31.12.1853.

Haus am Bach 
( heute GZ )

Foto : Willi P. Burkhardt, Zürich 52

Links : Haus « Am Bach », Restaurant / Bauernwohnhaus,
Aspstrasse ( heute Hertensteinstrasse 20 ),
Poststelle vom 1.1.1858 bis 31.12.1885.
Das Haus « Am Bach » wurde 1967 abgetragen.

Hotel Restaurant Seebacherhof

Stempel : Zürich 30, 28.8.1945 ( Spätverwendung )
ohne weiteren Vermerk

Von 1886 bis 1896 war das Postlokal im « Hotel Restaurant 
Seebacherhof ». Danach war das Postlokal vom 20.6.1896 bis 
31.12.1907 gegenüber des « Seebacherhofs ». In der Handlung 
Nyffeler.
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Postgebäude

Post Schaffhauserstrasse

Stempel : Seebach, 19.7.1917
Foto : Hans Weidmann, Zürich

In diesem Haus befand sich das Postbüro vom 1.1.1907 bis 
30.6.1950.
Im Jahr 1910 wurden 10'655 Briefe aufgegeben und zugestellt.
1930 waren es bereits 750'164 Briefe.

Post an der Seebacherstrasse 

( Seebacherstrasse / Landhusweg )
Foto : Willi P. Burkhardt, Zürich 52

Viele werden sich noch an die Post an der Seebacherstrasse 8, 
(1.7.1950 bis 15.2.1989 ) erinnern. 1985 arbeiteten 51 Beamte 
in der Post an der Seebacherstrasse. Mit dem Briefmarken-
verkauf ( inkl. Frankiermaschinen ) nahm die Filiale Seebach 
3'314'716 Franken ein ( Fr. 180 /Einwohner ). Briefe, Postkar-
ten, Drucksachen und Warenmuster waren mit Fr. 2'320'000 
vertreten. 1988 wurden von dort 7'265'465 Briefe und 345'576 
Pakete zugestellt.
Am 20.2.1989 wurden die Kunden erstmals an der Bahnhal-
den 5 bedient. Postverwalter war damals Fridolin Stutz. 
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Gebiet Schaffhauser- / Friesstrasse / Sonnenberg

Gebiet Schaffhauser- / Friesstrasse /Sonnenberg

Wer früher von Oerlikon nach Glattbrugg reiste, durchquer-
te in Seebach (auf der damaligen Zürcherstrasse zwischen 
Binzmühle- und Friesstrasse) den Wald. 
Zu Beginn der 1870er Jahre erteilten die zuständigen Behör-
den in Zürich eine Rodungsbewilligung für alle Waldgebiete 
von der Buhn bis an die Grenze von Oerlikon. Ab 1874 ent-
standen dann die ersten Häuser auf den waldfreien Gebieten 

entlang der Schaffhauserstrasse. Es setzte der erste grosse 
Bauboom ein, der das Bild des alten Seebachs veränderte.

Quellen : Unser Seebach, 1983 sowie Benninger, Ernst, 2001,
	 Seebach und seine Flurnamen, Hrsg. QV-Seebach

Schaffhauserstrasse mit Buhn

Foto : Tim Geering, Zürich 6

Eggbüel mit der Schaffhauserstrasse,
links Restaurant Rosenau

Stempel : Seebach, 2.10.1909
Ohne weiteren Vermerk

Links oben sieht man die Kiesgrube Süd. Dort, auf der Wiese 
unterhalb des Schulhauses Buhnrain, direkt bei der Barriere 
beim Bahnhof Seebach, grasen heute die « Stadtgeissen ». 

Die Idee des Projektteams : « Mit der Ziegenwiese wollen wir 
einen Ort schaffen, wo Ziegen glücklich, Kinder wild und  
Erwachsene fröhlich sein können. Oder umgekehrt ».

Quelle : http ://www.stadtgeiss.ch/geissenzeit/

Schaffhauserstrasse mit Hotel Restaurant
Seebacherhof

Stempel : Seebach, 25.7.1907
Artist. Atelier H. Guggenheim & Co., Zürich
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Gebiet Schaffhauser- / Friesstrasse / Sonnenberg

Sonnenberg und Buhn

Stempel : Seebach, 3.1.1917
Edition Guggenheim & Co., Zürich

Seit alter Zeit führte ein schmaler Fussweg von der Buhn durch 
das « Tannholz » zur Schaffhauserstrasse hinunter. 1838 findet 
sich der Name dafür « Buhnweg nach Zürich ». Für die in Zürich 
arbeitenden Fabrikarbeiter und Dienstmägde war es damals 
der kürzeste Weg. 
Der Buhnweg erhielt später den Namen « Sonnenbergstrasse »
( heute Buhnrain )

Der Name « Sonnenberg », welcher das freie Land um das 
Schulhaus Buhn einschloss und auf welchem viele Vereinsfeste 
durchgeführt wurden, geriet nach und nach in Vergessenheit.

Zürcherstrasse ( Neubühl )

( heute Schaffhauserstrasse )
Stempel : Seebach, 27.7.1934
Edition Guggenheim & Co., Zürich

Schaffhauserstrasse mit Bauarbeiten

Stempel : Oerlikon, 30.7.1905
Artist. Atelier H. Guggenheim & Co., Zürich

Neubüel mit den ersten Häusern am « Sonnenberg »

Stempel : Seebach, 4.4.1901
TZW

Im Vordergrund zeigen sich der Müliweiher und die neu erstell-
te Parkanlage ( heute Emil-Oberhänsli-Anlage). Emil Oberhänsli 
war der letzte Gemeindepräsident von Seebach ). Aufnahme 
von 1899.
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Gebiet Schaffhauser- / Friesstrasse / Sonnenberg

Mühleweiher mit Buhn

Foto : Aug. Muggler für Verschönerungsverein Seebach

Hier staute der « Binzmülibach » zum « Oberen Mühliweiher » 
und floss dann weiter zum « Unteren Müliweiher » und dann zur 
« Binzmüli ». Ein weiterer kurzer Zufluss zum « Oberen Müliwei-
her » war der Quellbach « Tannholzbach ». Ab 1885 wurde diese 
Quelle angezapft und ins Wassernetz von Seebach eingespie-
sen.

Quellen : Unser Seebach, 1983, Hrsg. QV-Seebach sowie
	 Ortsgeschichtliche Sammlung Seebach ( Arnold Wirz )

Generalansicht und Schulhaus Buhn

Stempel : Feldpost, 17.9.1902
Postkartenverlag Künzli, Zürich

Sonnenberg / Buhn

Stempel : Seebach, 28.1.1903
Verlag M. Schudel, Oerlikon

Schaffhauserstrasse Richtung Oerlikon

Stempel: Seebach, 3.7.1906
Verlag Benedetti Nyffeler, Seebach
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Flugaufnahmen

Gebiet Buhn / Bahnhof

Stempel : Seebach, 20.10.1972
Swissair Photo AG

Schulhäuser Buhnrain und Buhn sowie 
Umgebung Bahnhof

Stempel : Flughafen, 17.10.1973
Swissair Photo AG ( Verl. Beringer & Pampaluchi, Zürich )

Buhn Richtung Flughafen

Stempel : Seebach, 6.7.1945
Swissair Luftbild ( Verlag O. Wyrsch, Wabern )

Schärenmoos bis Köschenrüti 

Flug-Foto Schalt, Dübendorf (Photoglob-Wehrli AG)
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Flugaufnahmen & Potpourrikarten

Baugenossenschaft Gewobag Staudenbühl

Ohne weiteren Vermerk

Schärenfeld bis Staudenbühl

Foto: Rud. Suter AG, Oberrieden / Zürich

Stempel: Seebach, 25.5.1898
Ohne weiteren Vermerk

Stempel: Oerlikon, 19.6.1900
Foto: Fr. Vontobel-Kägi, Handlung
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Potpourrikarten

Stempel: Seebach, 4.4.1902
Typochrom Wytikon

Stempel: Seebach, 20.6.1903 TWZ

Stempel: Seebach, 15.6.1903
Art. Atelier, P. Bleuler, Zürich

Stempel: Oerlikon, 27.4.1907
Fotos: H. Sattler, Zürich 3
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Potpourrikarten

Stempel: Zürich Unterstrass, 13.12.1907
Fabr. Leop. Guggenheim, Zürich

Verlag W. Guggenbühl, Ausserdorf

Stempel: Oerlikon, 14.8.1909
Harzer Graphische Kunst-Anstalt, B. Angerstein, Wernigerode

Photoglob-Wehrli AG, Zürich
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Potpourrikarten

Verlag Photoglob AG, Zürich

Photoglob Zürich / Vevey

Foto und Verlag E. Baumann, Winterthur

Foto: Rud. Suter AG, Oberrieden-Zürich



54

Tiergarten Seebach AG

Tiergarten AG, Seebach

Im Mai 1928 eröffnete die « Aktiengesellschaft Tiergarten » 
( vormals Urs Eggenschwyler ) ihre Tore hinter dem Restau-
rant « zur alten Post ». Eingeweihte finden noch heute Spu-
ren des ehemaligen Elefantenhauses ( Schaffhauserstr. 512 ). 
Das einstige Raubtierhaus stand auf der anderen Seite des 
Katzenbachs. Dort, wo die Firma « Lucul Nährmittelfabrik AG » 
( Schärenmoosstrasse 21) tätig war. Früher führte eine Brücke 
vom Tiergarten zum Raubtierhaus. Schrebergärtner haben 
später beim Bepflanzen noch Relikte des früheren «Seeba-
cher-Zoos» ausgegraben.

Nach anfänglichem Erfolg kam der Tiergarten in finanzielle 
Nöte. Verständnisvolle Gläubiger ( u.a. die ZOS ) liessen am 
8.7.1930 die « Genossenschaft Vergnügungspark mit Tier-
schau in Seebach » eintragen. Die ZOS war als  Magnet in 
Seebach am Bestehen interessiert. Doch im Herbst 1930 
mussten die Tiere verkauft werden. So hatte Seebach keinen 
Zoo und keinen Vergnügungspark mehr.

Quelle : Neujahrsblatt Verein zur Förderung der Erwachsenenbildung 
	 Zürich 11/12, 1981

Tiergarten Seebach Sonntagsbesuch 

Foto: L. Macher, Ankengasse 5, Zürich 1

Der private Tiergarten Seebach hinter dem Restaurant 
«zur alten Post» gab in den Jahren 1928 bis 1930 auch zu 
allerlei Reklamationen wegen des Tierlärms Anlass. 

Tiergarten Seebach 

( Wärter Heinrich Frei ).
Mit Stempel der Tiergarten AG auf der Rückseite

Tiergarten Seebach 

( Urs und Ursula )
Foto : L. Macher, Ankengasse 5, Zürich 1

Aufnahme vermutlich am Sonntag, 5.5.1929 als die « Bärlein » 
mit Musik und Festrede getauft wurden.
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Turnhalle und Hotel Restaurant Seebacherhof

Stempel : Seebach, 12.10.1908
Verlag M. Schudel, Oerlikon-Zürich 

Am Eingang des 1876 erbauten Turngebäudes ( Turnschopf ) 
stand Folgendes: 

« Einst Wald, dann Kiesgrub, jetzo Turnplatz bin ich,
Mein Turner komm’ heran, vervollkommne Dich wie ich .» 

Es soll sich um die allererste Turnhalle handeln, welche in einer 
Zürcherischen Landgemeinde gebaut worden ist. Später wur-
de der Turnschopf als Feuerwehrgeräteschopf genutzt. Heute 
wird er als Lagerraum von Grün Stadt Zürich verwendet. Wie 
hart das Training der Turner früher war, zeigt folgender Chronik-
eintrag: « (...) Der Turnschopf ist nicht heizbar und oft schneit es 
durch das Ziegeldach hinein, der gefrorene Lohboden muss 
vorerst mit dem Pickel bearbeitet werden, um Springen oder 
Ringen und Schwingen zu können. Die Springel, die Steine zum 
Heben und Stossen sind in die Lohe eingefroren und nur unter 
Kraftanstrengung zu befreien. Die kalte Reckstange macht zu 
ihrer Erwärmung Bekanntschaft mit einer Lötlampe oder in Er-
mangelung einer solchen mit brennendem Papier. (...) »

Quellen : Chroniken 50 Jahre (1923 ) und 75 Jahre (1948 )
	 Turnverein Seebach 

Doppelkarten

Übersicht mit Passerelle 

( unteres Bild ), Stempel :  Seebach, 6.11.1911
Verlag Eug. Schmid, Seebach

Sonnenberg und Hotel Restaurant Seebacherhof

Stempel : Seebach, 3.8.1911
Verlag Eug. Schmid, Seebach
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Doppelkarten

Übersichtsbilder

Stempel : Seebach, 27.8.1919
Ohne weiteren Vermerk

Buhn und Maschinenfabrik

Foto : Aug. Muggler

Maschinenfabrik und Übersicht

Stempel: Seebach 27.9.1918
Foto: Aug. Muggler für Verschönerungsverein Seebach

Übersicht mit Niklauskirche und Gasthof Krone

Stempel : Seebach, 12.8.1912
Ohne weiteren Vermerk
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Doppelkarten & Vereine und Festkarten

Festpostkarte vom Ehr- & Freischiessen 
1900 in Seebach

Stempel: Seebach 22.5.1900

Postkarte als Einladung

Adresse: Hch. Strehler, Waid Seebach
Stempel: Seebach, 10.9.1901
Bis heute wird in Seebach geschwungen. 2018 fand der 16. 
«Buebeschwinget» mit 234 Kindern in der Waid statt. 

Gruss vom Turnfest 1904

25.7.1904
Ohne weiteren Vermerk

Kirche / Turnhalle / Bahnhof Oerlikon

Stempel : Seebach, 19.6.1914
Foto : Aug. Muggler für Verschönerungsverein Seebach
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Offizielle Festpostkarte vom Turnfest 
1910 in Seebach

Stempel : Seebach 1.8.1910
Druck von Meyer & Seemann, Oerlikon
Entwurf von Hans Morf, Oerlikon

Festpostkarte vom Turnfest 1910 in Seebach

Verlag Schmid, Seebach

Diese strammen Männer konnten nicht nur turnen. Um das 
gesellige Leben im Verein zu fördern, wurde schon im Januar 
1874 eine obligatorische Singstunde pro Monat eingeführt. Die 
Leitung übernahm Gotthilf Wettstein.  
Wen wunderts also, dass 1902 das Quartett des Turnvereins 
Seebach gegründet wurde?

Postkarte als Nachnahme
Ornithologische Gesellschaft

4.10.1918
Jahresbeitrag : 60 Mitglieder à 20 Cts.

Festpostkarte vom Turnfest 1910 in Seebach

Prägekarte, Weltpostverein
Ohne weiteren Vermerk

Vereine und Festkarten
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Vereine und Festkarten

Festpostkarte vom Sängerfest 1925 in Seebach

Foto: Ferd. Wucher, Ekkehardstrasse 14, Zürich 6

Die Firma Turmac AG am Umzug 
des Sängerfests 1925

Foto: Ferd. Wucher, Ekkehardstrasse 14, Zürich 6, 

Angaben zur Firma Turmac AG unter Gewerbe/Industrie

Festpostkarte vom 59. Eidg. Turnfest 1928 in 
Luzern: Der Turnverein Seebach am Umzug

Musterkarte von Foto Zollinger, Badenerstrasse 285, Zürich

1928 : Das Banner von 1904 ( mit altem Wappen ) wird später 
durch eine neue Fahne mit dem heute gültigen Wappen ersetzt.

Offizielle Festpostkarte

Stempel : Seebach, 25.5.1925
Foto : G. Büchi, Seebach
Grüsse nach Belgien von « Musikkollegen »
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Vereine und Festkarten

Frauen- und Töchterchor Zürich-Seebach

Foto : A. Schnöller, Zürich-Seebach, Friesstrasse 48

Der Verein wurde am 1.8.1887 von 20 sangesfreudigen Jung-
frauen gegründet und anfänglich Töchterchor Seebach ge-
nannt. Es herrschten strenge Sitten: In den Verein wurden nach 
einmaliger Kandidatur durch geheimes und absolutes Mehr nur 
junge Töchter, die einen unbescholtenen Ruf genossen, aufge-
nommen.  Angaben zum damaligen Zeitgeist gibt auch folgen-
der Hinweis: «1890 unternehmen die unbescholtenen Töchter 
ihre erste Reise, damals noch unter der Obhut des Männer-
chors, welcher die Mädel auf den Bachtel und nach 'Rappers-
weil' führte. » Im Jahre 1911 konnte der Verein die Vereinsfahne 
im Seebacher Gemeindepark ( heute : Emil-Oberhänsli-Platz ) 
einweihen. Das 50-jährige Jubiläum feierte der Verein im kurz 
davor erbauten Landhus-Saal. Ein neues Banner wurde am 
75-Jahr-Jubiläum eingeweiht.

Quellen : Unser Seebach, 1987, Hrsg. QV-Seebach und
	 Ortsgeschichtliche Sammlung Seebach ( Arnold Wirz )

Harmonie Oerlikon-Seebach - 50 Jahre 

Foto Bären AG, Zürich

Interessant ist die Feststellung, dass dieser Verein 1884 in See-
bach unter der Bezeichnung « Harmonie Seebach-Oerlikon » 
gegründet wurde. Der Verein hatte Probleme ein Probelokal zu 
finden. Die Schulpflege Seebach weigerte sich, einen Raum 
zur Verfügung zu stellen. Unterschlupf fanden die Musikanten 
vorübergehend in einem Schulzimmer in Schwamendingen. 
Später wurde das Restaurant « Krone » in Oerlikon als Probe-
lokal gefunden. Im nachbarlichen « Exil » fand die Harmonie ein 
günstiges Umfeld und die Oerliker versuchten den Musikverein 
an sich zu binden. 1926 wurde der Name in « Harmonie Oer-
likon-Seebach » geändert. Nicht zuletzt auch, weil der Name 
Oerlikon gegenüber Seebach weltbekannt sei. Hauptgrund 
waren hingegen die Subventionen, welche der Verein von Oer-
likon kassieren konnte.

Quelle : Unser Seebach, 1987, Hrsg. QV-Seebach



61

Vereine und Festkarten

G. Hubschmid mit Sohn, Kunstradfahrer

Frankiert, nicht adressiert
Fotos : Ernst Schmidt & Co., Lübeck

Frauen- und Töchterchor Zürich Seebach an einem 
Umzug

Fotohaus J. Brunner, Zürich 9

Festpostkarte : Fahnenweihe der Arbeitermusik 
Oerlikon-Seebach und Umgebung

Datiert 10.8.1930, Foto : E. Zollinger,
Badenerstrasse 296, Zürich

Vereinsgründung war am 13.4.1929. 1950 umbenannt in 
« Arbeiter-Musik Oerlikon-Seebach » kurz AMOS. Seit 1975 
unter dem Namen Musikverein Zürich-Seebach MZS aktiv.

Arbeitermusik Oerlikon-Seebach und Umgebung 
bei der Grundsteinlegung für die Markuskirche 
1946

Foto: P. Nicca, Schaffhauserstr. 409, Zürich-Seebach
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Vereine und Festkarten & Gewerbe / Industrie

Jubiläumskarte der Seebacher Dorfchilbi: 
Quartierverein Seebach

Foto : Jürg Müller

Wenn 1923 die Kinder an der Chilbi auf der « Rösslireitschule » 
waren, musste dieses Karussell von freiwilligen Jugendlichen 
von Hand angetrieben werden. Der Fahrpreis war «1 Föifer ». 
Deshalb vermutlich auch der Name « Föifertrüli ». Die Chilbi fand 
jährlich am letzten Sonntag im Oktober statt. Bis zur Einge-
meindung 1934 auf der « Morgenthaler-Wiese ». Dort, wo heute 
die Kirche Maria Lourdes steht. 1981 wurde die fast 50 Jahre 
unterbrochene Tradition der Chilbi auf dem Buhnhügel wieder 
aufgenommen.

Quelle : Burkhardt, Albert H., 1997, Blosse Füsse, blutige Zehen,
	 blaue Wunder, Limmat Verlag

Von dieser Karte wurden 500 Exemplare gedruckt, aber nur 
sehr wenige verkauft und / oder in Umlauf gebracht. Es handelt 
sich um eine der letzten Ansichtskarten, welche mit Bezug zum 
Quartier Seebach gedruckt wurden. Jünger sind noch die Kar-
ten zur Einweihung des Leutschenparks.

Sandsteinfabrik

Ohne weiteren Vermerk

Die Sandsteinfabrik wurde 1910 durch Caspar Wüest als ers-
te ihrer Art gegründet. Der Standort war gut gewählt, denn 
der benötigte Quarzsand konnte ganz in der Nähe gefördert 
werden. Nach dem Ersten Weltkrieg wurde die Produktion ein-
gestellt und die Fabrikliegenschaft verkauft. Nach der Metall-
giesserei Sieber richteten sich in den Räumen ( Rümlangstrasse 
91) ein Filmstudio und später die Firma Okey AG, Spezialma-
schinen ein.

Quelle : Unser Seebach, 1987, Hrsg. QV-Seebach

Sandsteinfabrik

Ohne weiteren Vermerk
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Gewerbe / Industrie

Sandsteinfabrik

Ohne weiteren Vermerk

Pforte zu Seebach ; Garage / Automobile Rupf AG

Ohne weiteren Vermerk

An dieser Stelle stand früher das bekannte italienische
Restaurant Amaducci.

Eiskastenfabrik L. Lange & Cie

Stempel : Oerlikon, 21.10.1910
( Eiskästen, Bierbuffets, Glacémaschinen )
Später Kühlschrankfabrik Albert Haggenmüller

Die Firma hatte ihr erstes Domizil in Zürich-Aussersihl. 1897 
zügelte sie an die Siewerdtstrasse 7 in Oerlikon. Ab 1903 an die 
Friesstrasse 34 in Seebach, nachdem Lina Lange-Buchmann 
1902 aus der Firma ausgetreten war. Dort stellte die Firma mit 
zirka 50 Mitarbeitenden hauptsächlich Bierbuffets her. 1918 
zog die Firma wieder nach Oerlikon. In das Geschäftshaus an 
der Friesstrasse 34 zog 1922 die Zigarettenfabrik « Turmac » ein.

Quelle : Unser Seebach, 1987, Hrsg. QV-Seebach

Turmac AG

Festumzug Sängerfest 1925
Phot. F. Wucher, Ekkehardstr. 14, Zürich 6
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Gewerbe / Industrie

Turmac AG, Zigarettenfabrik

Neue Zürichstrasse 14, ab 1934 Friesstrasse 32-34.
Alle Fotos: Nic. Aluf. Photogr. Anstalt, Bahnhofplatz, Zürich 

Die Turmac AG wurde 1920 von Robert Burrus, einem Enkel 
des Konzerngründers François-Joseph Burrus und Bruder von 
Henry Burrus gegründet. Er kaufte 1920 die leer stehende  
Fabrikliegenschaft von J. Haggenmüller, vormals Lina Lange 
und Cie. (Eiskastenfabrik), an der Friesstrasse 34. 

«Turmac» war das Kürzel aus «Türkisch-Mazedonische Tabak-
gesellschaft». Die Geschäftsleitung verfolgte einen sehr väter-
lich-sozialen Führungsstil. Die Angestellten waren durch die 
Firma gegen Krankheit und Unfall versichert, bekamen Famili-
enzulagen und hatten schon 1920 eine bescheidene Pensions-
kasse. Ausserdem kaufte die Firma für ihre Angestellten zahl-
reiche Häuser in Seebach, so dass sich darin einige Angestellte 
einmieten konnten.

Die Turmac AG verkaufte diese Häuser später ihren Angestell-
ten. Davon zeugten um 1950 herum noch zahlreiche Grund-
bucheinträge. Die Turmac AG führte auch schon sehr früh die 
5-Tage-Woche ein. Auch die Saläre, welche die Firma ihren 
Mitarbeitenden zahlte, waren gut und es gab an Weihnachten 
auch eine Gratifikation.

Die Firma stellte ihren Betrieb 1972 ein, doch scheint es einen 
Zusammenhang mit der Mahalla AG in Wetzikon zu geben, 
welche noch um 1990 herum existierte.

Quelle: Ortsgeschichtliche Sammlung Seebach, ( Arnold Wirz )
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Gewerbe / Industrie

Zigarettenladen / Metzgerei / Konsumverein

Karte mit Text, welche vermutlich einem Paket beigelegt war
Verlag: Telko

Städtebaulich wichtiger Zeuge von Seebach. Gebaut in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 
Seit 2019 im Inventar für schützenswerte Bauten.

Blumenladen Schaffner  
Schaffhauser-/ Eggbühlstrasse

Fotoverlag A. Rohner, Zürich 50

Der Gärtner Schaffner züchtete als Einziger zürichblaue 
Stiefmütterchen (Dänkäli). Er belieferte damit unter anderem 
die Zürcher Friedhöfe.

Schuhhandlung J. Jäckle

Stempel: Seebach 26.9.1911
Photo F. Bergmann, Zürich

Handlung J. Kuhn-Leemann

Stempel: Oerlikon 21.3.1912
Ohne weiteren Vermerk
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Gewerbe / Industrie

Schuhhaus Fischer Versandhaus
(früher Post)

Stempel: Seebach, 19.7.1917
Foto: Hans Weidmann, Zürich

Im Haus links befand sich das Schuhwaren-Versandhaus 
Fischer. Das Schuhhaus versandte schon vor 1910 ausführ-
liche Prospekte mit einer grossen Auswahl an Schuhen für jede 
Gelegenheit.

Taxi Ecke Schaffhauser-/ Katzenbachstrasse ; 
Bank und Metzgerei 

Ohne weiteren Vermerk

Garage Dürrmüller und Taxistand Beer. Nach einem Neubau 
befand sich in diesem Gebäudekomplex die Migros Genossen-
schaft mit Restaurant. Heute finden wir dort die Denner AG. 

Handlung H. Rubli

Karte nach Paris, Stempel :
Verlag S. Schwarzkopf, Zürich

Gemäss Recherchen von Ernst Benninger befand sich in die-
sem Haus an der Seebacherstrasse 57 das erste Dorfwirts-
haus von Seebach. Vorübergehend soll sich in diesem Haus 
eine Bäckerei und 1854 im angebauten Gebäude eine kleine 
Schmiede befunden haben. Benninger erinnert sich zudem an 
das winzige « Krämerlädeli », welches H. Rubli in den 1930er 
Jahren dort betrieb. H. Rubli war hauptberuflich Kirchensigrist. 
Benninger kaufte dort zur Fasnachtszeit jeweils Schwärmer, 
Frauenfürzli und für 5 Rappen Chäbsli ein.
Das Haus wurde 1959 abgebrochen.

Quelle : Benninger, Ernst in Unser Seebach, 1983, Hrsg. QV-Seebach

Schaffhauserstrasse 518, Lädeli / Kiosk. 
Heinrich Kern-Moser. 

Stempel: Seebach, 14.4.1913
Verlag A. und G. Regnitz, Wollishofen

Dieses Backsteinhaus wurde Ende 2018 zurückgebaut. 
Auf dem dahinter liegenden Areal werden Wohnblöcke gebaut. 
1931 zog Heinrich Kern-Moser mit seinem Kolonialwarenge-
schäft in dieses Haus ein. 
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Gewerbe / Industrie

Maschinenbau AG Seebach 

( Schaffhauserstrasse 468 )
Ohne weiteren Vermerk

An dieser Adresse befand sich vor der Maschinenbau AG die 
bekannte Aufzüge- & Räderfabrik, welche hauptsächlich Perso-
nen- und Warenlifte fabrizierte. Nach deren Schliessung erwarb 
1912 Mathias Klüglein aus Sigmarzell /Bayern die Liegenschaft. 
Mit dem neuen Besitzer kam die Autoindustrie nach Seebach. 
Die Maschinenbau AG stellte Motoren und später Automobile 
her. In den Jahren 1914 – 1918 wurde die Autofabrik zur Mu-
nitionsfabrik. Danach ging die Automobil- und Motorenfabrika-
tion weiter. Die Automarke mit einem 22-PS-Zürcher-Vierzylin-
dermotor ist längst in Vergessenheit geraten. Die Bevölkerung 
nannte angeblich diese Wagen einfach « Seebacher Autos ». 
Nach der Maschinenbau AG ( zirka 1925 ) benutzten verschie-
dene Firmen die Fabrikliegenschaft, welche als Zentrum der 
alten Seebacher Industrie bezeichnet werden kann.

Quelle : Unser Seebach, 1987, Hrsg. QV-Seebach

Maschinenbau AG Seebach, Motoren Montage

Ohne weiteren Vermerk

Maschinenbau AG Seebach, Werkmeister

Ohne weiteren Vermerk
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Gebäude / Diverses 

Schaffhauserstrasse 449 mit ehemaligem 
Gemeindeplatz

Datiert: 1.12.1932 ; Edition Photopol, Thalwil

Städtebaulich wichtiger Zeuge von Seebach. Gebaut in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 
Seit 2019 im Inventar für schützenswerte Bauten.
Der Gemeindeplatz ( gegenüber dem ehem. Seebacher  
Gemeindehaus ) ist seit 2014 nach dem letzten Gemeindepräsi-
denten von Seebach, als Emil-Oberhänsli-Platz benannt.

Zürcherstrasse 367 

( heute Schaffhauserstrasse )
Stempel : Seebach 23.8.1905

Leutschenpark Einweihung am 1.9.2008, 
Bühne

Kartenserie Grün Stadt Zürich ; Foto : Lukas Handschin

Maschinenbau AG

Ohne weiteren Vermerk

Im denkmalgeschützten Pförtnerhäuschen auf dem Stierli-Are-
al wurde zwischen Herbst 2006 und Ende 2011 mit Herzblut 
und Engagement im Stil einer Besenbeiz die « Alphütte-Bar » 
betrieben. In der urchigen Bar haben sich Geschäftsleute,  
Gewerbler, ehemalige Schulkameraden, Vereinskollegen und 
Politiker getroffen.
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Gebäude / Diverses & Altersheime

Leutschenpark Einweihung am 1.9.2008, 
Baumtopf und Leutschenlicht 

Kartenserie Grün Stadt Zürich; Foto : Christopher T. Hunziker

Christopher T. Hunziker ( 3.9.1956 in Atlanta, Georgia ) ist ein 
Schweizer Künstler. Neben Kunst im öffentlichen Raum und 
Kunst am Bau gehören grossmasstäbliche Raum- und Lichtin-
stallationen sowie landschaftsarchitektonische und stadträumli-
che Entwürfe zu seiner Arbeit. Christopher Hunziker ist der Künst-
ler vom « Leutschenlicht ». Beim ummauerten Baumtopf handelt  
es sich um den Kugelfang des ehemaligen Schiessstandes 
« Büel ». Dieses Betonwerk kam die Stadt Zürich etwa zwei 
Millionen günstiger zu stehen, als der Abbau des Kugelfangs 
als Sondermüll. Das alte Schützenhaus « Büel » steht noch. In 
der geplanten Überbauung Thurgauerstrasse West wird das 
Schützenhaus im Quartierpark integriert und bleibt so erhal-
ten. Allerdings muss erwähnt werden, dass das Projekt am 
3.7.2019 durch den Gemeinderat zur neuen Beratung und 
Überarbeitung an die Kommission zurückgewiesen wurde. Das 
Grossbauprojekt wird sich somit um einige Zeit verzögern. Das 
ehemalige Schützenhaus wird derzeit gemeinsam durch den 
Familiengartenvereins Seebach ( bis vor kurzer Zeit Eigentü-
mer ) sowie die IG und Wohnbaugenossenschaft Grubenacker 
genutzt.

Alters- und Pflegeheim Grünhalde

Photo Swissair

Das Alters- und Pflegeheim Grünhalde wurde 1970 ge-
gründet. Es ist eine privat-gemeinnützige Institution des  
finanziell selbsttragenden Vereins für Alters- und Pflegeheime in 
Zürich-Seebach. Der Verein ist politisch und konfessionell neutral. 
Er steht in Verbindung mit der Evangelisch-reformierten Kirchge-
meinde Zürich-Seebach und der Römisch-katholischen Kirchge- 
meinde Maria Lourdes Zürich-Seebach.
Die Grünhalde ist ein Alters- und Pflegeheim, das sich zum 
Ziel setzt, betagten Menschen eine individuelle angepasste  
Betreuung, Begleitung und Pflege anzubieten.

Alterssiedlung Felsenrain

SAW Stadt Zürich
Fotoverlag A. Rohner, Zürich 50

Die Stiftung Alterswohnungen ist eine eigenständige öffent-
lich-rechtliche Stiftung, welche administrativ der Stadt Zürich 
angegliedert ist. Sie stellt preisgünstige und altersgerechte 
Wohnungen bereit. Sie vermietet sie – wie im Stiftungszweck 
bestimmt – in erster Linie an Einwohnerinnen und Einwohner 
der Stadt Zürich, die über ein kleines Einkommen verfügen. 
Dienstleistungen wie Hauswartung, Wäscherei, eigene Spitex, 
24h-Pikett oder Soziale Dienste ermöglichen den Mieterinnen 
und Mietern ein selbstbestimmtes Leben in den eigenen vier 
Wänden bis ins hohe Alter.
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Nachstehende Personen, Firmen und Institutionen haben die Ausstellung und die Herausgabe  
dieser Broschüre mit Spenden unterstützt. Wir danken an dieser Stelle allen Gönnern sehr herzlich.

Im Weiteren bedanken wir uns beim Schul- und Sportdepartement der Stadt Zürich, welches uns 
in unbürokratischer Art und Weise ermöglicht hat, den Mehrzweckraum für unsere Ansichtskarten-
ausstellung zu benützen.

Einen besonderen Dank richten wir an die Herren Willi P. Burkhardt aus Buochs NW, Heinz Stoll, 
Photoglob AG, Hägendorf SO, Lukas Handschin, Kommunikationsbeauftragter von Grün Stadt 
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Hauptsponsoren:

Stadt Zürich, Sozialdepartement  |  Quartierverein Seebach    

Kantonalbank Zürich, Filiale Seebach  |  Migros, Kulturprozent
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Pizzeria Vesuvio  |  Niklaus Apotheke  |  Falken Apotheke  |  Hotel Landhus  |  Restaurant Waidhof    

Blumen Oase GmbH  |  huser & kaspar schnelldruck  |  Bäckerei Backstein
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